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Expedition der Poſener Zeitung. 
Amtliches, 


Berlin, 22. Februar. Der König hat den Landrath von Oven 
Schlochau zum Amtshauptmann ernannt, dem Ober⸗Bergrath Dr. 


Lloſtermann zu Bonn den Charakter als Geh. Bergrath, den Ober⸗ 


euer⸗Inſpektoren Gericke in Zoſſen und Meder in Pe. Stargardt, 
den Ss Rei’ Jaſpe Foren Heſſe in Stolpmünde und Keller in Sgar⸗ 
brüten, ſowie dem Hyzothekendewahrer Warnecke in Crefeld den Cha. 
dakter als Steuer⸗Rath; den Haupt Steueramts⸗Reudanten Serres in 
inden und Scholtz in Halberftadt, ſowie dem Haupt Zollamts Ren · 
danten Meyer in Ottenſen den Charakter als Rechnungs⸗Rath und 
dem Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär Krieger in Magdeburg den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath ſowie dem Hofklempner Heinrich Crede zu Caſſel 
das Prädikat eines k. Hofklempners verliehen. 
4 em Oberlehrer Dr. Auguſt Franke an der höberen Bürger⸗ 
N ſchule in Eelle ift das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt, am Gymnaſium 
f deſerboen der ord. Lehrer Prof. Dr. Richard Haupt zum Oberlehrer 
W r* 


5 Tobias zu Tiefenſce im Kreiſe Heiligenbeil als erſter Lehrer angeftellt 

orden. 

0 rſtande des Chiffrir⸗Bureaus iſt an Stelle des auf ſeinen 
n non in den Ruheſtand verſetzten Geb. Hofraths 
de ja Erelr der feith. Vorſtand der Geb. Kanzlei, Geb Hofrath Horn, 

dum Vorſtande der Geh. Kanzlei der bisher im Chiffrir Bureau an⸗ 

5 gelten geweiene Hofratb St. Blanquart, nnd zum Geh. Kanzlei In⸗ 
dektor der Geh. Kanzlei⸗Sckretär Neff ernannt worden. 


zn 1 (2 
dom 14. Februar ik. Der Artikel iſt ziemlich intereſſant, 
sowohl durch die Charakteriftit, welche den Deutſchen zu Theil wird, 
als durch die Kennzeichnung der eigenen Partei des poloniſtiſchen 


lattes. 

Das deutſche Volk dürfte bisher ſchwerlich wiſſen, wie ſehr es 
blitiſch verkommen ift — in den Augen eines echten polniſchen 
zlachteizen. Der „Dziennik ift fo freundlich uns dies zu ſagen: 

„Wie dem mittelalterlichen Sklaven, welchem kürzlich das Sklaven⸗ 
en vom Halſe genommen worden, der aber daſſelbe nicht vergeſſen 
kaun und es immer noch an ſeinem Körper fühlt, ſo iſt der öffentlichen 

Meinung wie der preußiſch⸗deutſchen Preſſe immer noch 14 Konſti⸗ 
Utionatismns und Parlamentarismus das Sklaveneiſen des früheren, 

1 in der That aber ſich treu erhaltenden preußiſchen Abſolutismus be⸗ 
Duft und gegenwärtig. Solchem Gefühle des ewigen Beſitzes jenes 
kladiſchen alseiſens, jener Knechtſchaft des Geiſtes, welche durch 
leine Formeln des Konſtitutionalismus und des Parlamentarismus, 
durch feine papierenen Zuſicherungen der Rede⸗ und Preßfreiheit 
de ejt wird, entfpringt jene allgemeine, freiwillige Devotion, welche 
der jedesmaligen Gewalt und Macht entgegengebracht wird.“ 4 

Hoffentlich wird der edle „Dziennik“ von dieſer Charakteriſtik 
och wenigſtens die Ultramontanen und die Sozialdemokraten auz⸗ 

nehmen und damit zugeſtehen, daß die deutſche Nation noch nicht 
dam verkommen iſt! Uns und die Mehrheit der Deutſchen, welche 
Wr öffentlichen Meinung beitragen, wollen wir gegen den Vorwurf 
s „Servilismus“ durchaus nicht vertheidigen. Im Gegentheil, wir 
anken dem „Dziennik“, daß er une auf unſere ſchmäbliche Lage auf⸗ 
merkſam gemacht hat. Das Verdienſt aber, den Polonismus dazu 
bebracht zu haben, uns Deutſchen ein ſolch unverzerrtes Spiegelbild 
orzuhalten, verdankt die deutſche Nation der Poſener Zeitung, welche 
n jener Replik erklärte, dat wir durchaus nicht verlangen, die 
olen ſollen Deut ſche werden, ſondern nur, daß ſie gute 
nterthanen find. Deshalb überſchreibt der „Diiennik“ feine 
plik mit den höhniſchen Worten „Gute Unterthanen“ und 
giebt, nachdem er eine Zeitlang ebenſo wüthend als albern geſchimpft 
at, folgendes ſtaats rechtliche Bekenntniß der nationalpolniſchen Partei 


Um Beſten: hie Sutton; ele eig dent bot die Def 
t iſt eine Inſtitution, welche kein Recht hat die Gefühle 
und —— Be Unterthanen zu kontrolliren, ſondern allein berech⸗ 
Nat iſt von ihnen die Erfüllung äußerer () Pflichten, ohne die er 
dicht (xiſtiren könnte, zu verlangen. Sobald der Unterthan ſeine Steuern 
degahlt fobald er, wenn auch nicht ohne Schmerz aber ohne Mur⸗ 
den [cbirkich? — Red. d. Pof 3. feine eigene Perſonen oder feine 
achſten Angehörigen zu oft blutigen Dienſten des Staates opfert, ſo⸗ 
dald er nicht mit den Strafgeſetzen in Konflikt geräth — dann iſt er 
zin Unterthan, wie er fein foll () vom Standpunkte ebrlicher Vorſtel⸗ 
ungen vom Staate, und von diefem Standpunkte kann man wohl 
& den Polen nichts vorwerfen. So lange fie Steuern zahlen, 
Rekeuten ftellen, zu Modiliſirungszwecken Pferde und Getreide ſtellen, 
lange fie nicht mit dem Strafkoder in Konflikt geratgen, thun fie 
8, was man von einem Unterthanen verlangen kann. Ueber N 
Grenze binaus erſtreckt ſich weder geſetzlich noch moraliſch die es 
8 Staates, zumal eines konſtitutionellen und parlamentariſchen nr 
den and wenn die Polen außerhalb dieſer Grenze ſich in Konflikt mi 
her Regierungefyftem (blos mit dem Syſtem? — Red. d. Bol. 85 
reg ſo . —— ni ausdrückliches Recht, welches ihnen nur das 
echt verlürzen kann. Re 
dent Welches ift dat Weſen, fragen wir, fonflitutioneller und parla⸗ 
baer ariſcher Staaten, was der Sinn und das Weſen parlamentari⸗ 
Tribünen, der Freiheit der Preſſe und der Vereine? Nichts an? 


5 
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dert, am evangel. Schullehrer⸗Seminar zu Waldau der Pfarrer. 


den Feinden des Vaterlandes konſpirien und auf, Landespreisgebung 


Mittwoch, 24. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


dres, als die ſolennſte Sanktionirung des Rechtes der Oppoſition 
ohne ſich der Gefahr der Geſetzwidrigkeit auszufegen. Was 
würden die Parlamentstribüne, die Freiheit der Preſſe, was die erſten 
Buchſtaben des konſtituttonellen Alphabets bedeuten, wenn es den Un- 
terthanen nicht geſtattet wäre, daran zu rühren, wenn fie die Rolle 
nicht entkorkter Champaanerflaſchen bei offiziellen Diners, welche Gäſte 
niederen Ranges nicht öffnen dürfen (!) ſpielten? Der Konſtitutiona⸗ 
lismus und der Parlamentarismus giebt, noch einmal ſei es geſagt, 
wenn er nicht eine elende Komödie ſein will, allen im Schoße des 
Staates wohnenden nationalen, politiſchen, religiöſen und ſozialen 
Elementen, welche keinen Grund zur Zufriedenheit haben und das Be⸗ 
dürfniß nach einer Verheſſerung ihres Looſes und ihrer Lage fühlen, 
das Recht zur Oppoſition. Ein ähnliches einfach aus der Defini⸗ 
lion des Konſtitutionalismus un des Parlamentarismus reſultirendes 
Recht iſt die Dppofition der Polen in ihren verſchiedenen Formen und 
Erſcheinungen fo lange, bis fie nicht mit dem Strafkodex in Berührung 
kommt. Von den polniſchen Gefühlen und Gedanken, welche in den 
Herzen und Köpfen der Polen eingeſchloſſen ſind, reden wir hier nicht 
als von einer ſogar den Deutſchen auf Grund ihres eigenen Sprüch⸗ 
worts: Gedanken ſind zollfrei gleichgiltigen Sache; aber die Po⸗ 
len wegen ihrer konſtitutionell und geſetzlich patentirten nationalen 
Oppoſit on ſchlechte Unterthanen' zu nennen, oder fie ſogar für 
Menſchen zu betrachten, welche Druck und Verkürzung der für Alle 
leichen Rechte bedienen, — dies kann nur Stumpfheit, welche das 
onſtitutionell⸗parlamentariſche Alphabeth nicht verſteht, oder was noch 
ſchlimmer iſt, ein unheilbarer Servilismus thun, welcher immer noch 
trotz der geſchriebenen Freiheiten das Eiſen der eigenen Sklaverei an 
füt vor jeder Gewalt und Macht demüthig beugenden Nacken 
Es iſt immer gut, wenn man ſich gegenſeitig ausſpricht, denn ſo 
wild ſich auch der Gegner geberden mag, man lernt doch ſeine An⸗ 
ſchauung kennen. Wir wollen vor Allem erklären, inwieweit wir mit 


dem zornigen Staatsrechts⸗Philoſophen des „Dziennik“ übereinſtimmen. 


Trotz allen Servilismus ſind auch wir der Meinung, daß die Oppo⸗ 
ſition gegen beſtehende Geſetze und widerwillige Erfüllung derſelben 
noch keine Verletzung der Pflichten iſt, welche der Staat ſeinen Bür⸗ 
gern aufer egt. Im Gegentheil kann es — und unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt machen wir ſelbſt oft Oppoſition — eine ſtaatsbürgerliche Pflicht 
ſein, das herrſchende Regierungsſyſtem zu bekämpfen. Deßhalb fällt 
es uns nicht ein, die konſervativen Gegner der heutigen Regierung als 
ſchlechte Unterthanen anzuſehen. Ebenſo wenig haben wir in den Zeiten 
der Reaktion diepreußiſchen Demokraten — einſchließlich der Steuerverwei⸗ 
gerer — für ſchlechte Staatsbürger gehalten. So lange die Oppoſition eine 


häusliche Angelegenheit bleibt, o lange die Gegner der Regierung nicht mit 


ſin⸗ 
nen, haben wir kein Recht, ihre Loyalität anzuzweifeln. Und oft genug 
hat es ſich gezeigt, daß in den Zeiten der äußern Gefahr faſt jede Op⸗ 
poſition im Innern verſtummte, und alle Parteien ſich einigten, um 
den gemeinſamen Feind des Vaterlandes zu bekämpfen. Aber es giebt 
Unterthanen, welche ihre Oppoſition weiter treiben, nicht gegen ein 
Regierungsſyſtem, ſondern gegen den Staatsbeſtand richten ſie ihre 
Wühlereien; wünſchen dem eigenen Lande Niederlagen und richten 
hoffnungsvoll ihre Blicke bald nach Weſten, bald nach Oſten, wo ſie 
die Feinde des eigenen Staates vermuthen. Und das ſind nicht blos 
Gedanken, ſondern thatſächliche Beſtrebungen. Freilich halten ſich dieſe 
Agitationen äußerlich in den Schranken der Regierungsoppoſition, 
aber in Wahrheit benützen ſie die in einem freien Staate erlaubte 
Oppoſition nur als Mittel, um damit die Staatsoppoſition friſch zu 
erhalten. 

Solche Untertbanen können wir nicht mehr als gute bezeichnen. 
Die Anſicht des „Dziennik“, daß ein Staatshürger „wie er ſein 
ſoll“, xichts weiter zu präſtiren habe, als die äußere Unterwerfung 
unter die Geſetze, mag die traditionelle Ueberzeugung des polniſchen 
Adels ſein, welcher die Landesgeſetze mit Füßen trat, wenn er ſich 
flark genug fühlte, dies ungeſtraft zu thun, und ſich nicht ſcheute, mit 
den Feinden des Vaterlandes Bündniſſe einzugehen. Angeſichts ſolcher 
Anſchauungen wird auch derjenige, welcher nichts von der polniſchen 
Geſchichte weiß, begreifen, weshalb Polen untergehen mußte. Kein 
Staat kann beſtehen, wenn die herrſchenden Klaſſen ſolche Grundſätze 
befolgen. Denn der Staat iſt ein ſittlicher Organismus und verlangt 
von feinen Bürgern nicht blos den äußerlich erzwungenen Gehorſam 
eines Sklaven oder eines widerwilligen Vaſallen, ſondern er legt ihm 
auch ſittliche Pflichten auf: Slaatstreue, Vaterlandsliebe und Mit⸗ 
wirkung an den großen Aufgaben des Gemeinweſens. 

Davon ſcheinen die Wortführer des „Dziennik“ eben fo wenig zu 
wiſſen, als deren Vorfahren. Sie haben ganz ſo wie der Staats⸗ 
rechtslehrer des polniſchen Adelsblattes die Staatsgewalt für eine ge⸗ 
deckte Tafel gehalten, an welcher jeder Szlacheic nach Herzensluſt zu⸗ 
langen und den Champagner der Souveränität ſchlürfen konnte, ſo 
daß dem armen Wahlkönige bald nur ein ſchlechter Reſt blieb, der 
nicht hinreichte, um einen Herrſcher kräftig zu erhalten. 


Eine Vergrößerung des Regierungs-Bezirlis 
Bromberg. 
(Eingeſandt). 

Das Winter 'ſche Projekt, die Provinz Preußen zu thei⸗ 
len, wird wahrſcheinlich auch in dieſer Sitzung unſer Abgeordneten⸗ 
haus beſchäftigen; es iſt aber kaum daran zu zweifeln, daß, da es, 
wie ſich zeigt, ſelbſt in der Bevölkerung Weſtpreußens nur wenig An⸗ 
klang findet, daſſelbe nunmehr im Landtage vollſtändig zu Falle kom⸗ 
men wird. Und in der That iſt wirklich die Provinz Preußen zu um⸗ 
fangreich, um eine einheitliche Verwaltung zu ertragen, ſo giebt es 
noch eine andere Abhülfe, als die Bildung einer neuen Provinz. Der 
weſtlichſte Zipfel von Weſtpreußen, durch welchen dieſer Bezirk ſeine 
geographiſche Mißgeſtalt erhält, die Kreiſe Dt. Krone und Flatow, 
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gehören nach Lage und Geſchichte zur Provinz Poſen. Dieſen beiden 
Kreiſen kann im Jutereſſe der beſſeren Abrundung Weſtpreußens noch 
der Kreis Schlochau angeſchloſſen werden. Alle drei reife gravittren 
durch ihre geſammten Verkehrsintereſſen zur Oſtdahn bezw. zur Bros 
vinz Poſen. Durch ihre Aufnahme würde der kleine Regierungsbezirk 
Bromberg erſt ein entſprechendes Verwaltungsgebiet erlangen. Die 
Theilung zwiſchen Poſen mit 17 und Bromberg mit 9 Kreiſen iſt in 
der That zu ungleich. Auch für 12 Kreiſe würde die bisherige höhere 
Verwaltung des Bezirks Bromberg vollkommen ausreichen. 

Abgeſehen von den politiſchen Vortheilen, welche aus dem Ans 
ſchluß der genannten drei Kreiſe an unſere Provinz für dieſe erwach⸗ 
fen könnten, würden fie uns auch werthvolle materielle Gaben bringen; 
insbeſondere könnte dies mit Recht von dem reichen und zum 
Theil von recht intelligenter Bevölkerung bewohnten Dt. Kroner 
Kreiſe erhofft werden. Zunächſt würden wir in dieſem Zuwachs 
eine Schule der Selbſtverwaltung erhalten. Sollte es der Staats» 
regierung gefallen, die Kreisordnung der Provinz Poſen noch länger 
vorzuenthalten oder dieſelbe nur ftückweiſe einzuführen, fo dürfte fie 
mindeſtens in dem einen Punkte kein Bedenken tragen, die Gruppe 
der ſechs Kreiſe Chodzieſen, Czarnikau, Wirſitz mit Crone, Flatau, 
Schlochau für reif zur Selbſtverwaltung zu erklären. 

Es wird verſichert, daß bei Einführung der neuen Gerichtsorga⸗ 
niſation Schneidemühl als Sitz eines Landgerichts in Ausſicht genom⸗ 
men ſei. Dieſe Stadt würde dann gerade den Mittelpunkt der ge⸗ 
nannten ſechs Kreiſe, die bequem zu einem Landgerichtsbezirk vereinigt 
werden können, bilden, und es ſoll auch bereits an höherer Stelle 
daran gedacht worden ſein, einige weſtpreußiſche Kreiſe, die ja ohnehin 
zum hieſigen Landſchaftsverbande gehören, an das hier zu errichtende 
Landgericht anzuſchließen. Von den beiden Landgerichten, welche dem 
Regierungsbezirk Bromberg zugedacht ſind, würde ſomit jedes ſechs 
Kreiſe umfaſſen, und die Entfernungen wären für alle Kreisinſaſſen 
nur mäßige. Wollte man dieſe Gruppirung abweiſen, ſo würde der 
bis jetztaſehr iſolirte Kreis Crone fein Landgericht nicht näher als in 
Co nis haben lönnen, mit dem er durch keinen Schienenweg ver⸗ 
bunden iſt. 

Die Kombination, von Weſtpreußen die genannten drei Kreiſe zu 
trennen und dem Regierungsbezirk Bromberg zuzulegen, empfieblt ſich 


wendigkeit, eine Theilung der Provinz Preußen vorzunehm der 


Vorthelle doch immer ſehr problematiſch find, 


Deutſchlau d. 


Berlin, 22 Februar. Die Berichte über das Befinden des 
Kaiſers fahren fort, durchaus befriedigende Mittheilungen zu 
bringen. Die Beſſerung iſt ſo regelmäßig fortſchreitend, daß der 
Kaiſer ſchon in den letzten Tagen ſeine Ausfahrten wieder aufgenom⸗ 
men hätte, wenn die Witterung weniger kalt geweſen wäre. — Das 
Staatsminiſterium war geſtern Mittag wieder bei dem Fürſten Bis⸗ 
mar ck zu einer Sitzung vereinigt. — Die Allerhöchſte Ordre an das 


Staatsminiſterium in Betreff der geſchäftlichen Behandlung der ge⸗ 


ſetzlichen Arbeiten im Staatsminiſterium iſt vom 6. Februar 
datirt und vom Präſidenten des Staatsminiſteriums gegengezeichnet. 
Die Ordre beſtimmt, daß jeder Reſſort⸗Chef, welcher den Erlaß eines 


Geſetzes für angezeigt hält, zunächſt die Frage des Bedürfniſſes, ſowie 


die Grundſätze, durch deren Anwendung die Befriedigung deſſelben 


erſtrebt wird, dem Staatsminiſterium zur Erörterung und Beſchluß⸗ 


nahme zu unterbreiten hat. Sofern das Staatsminiſterium die Noth⸗ 
wendigfeit einer legislativen Maßnahme anerkennt, fol daſſelbe in 
allen Angelegenheiten von erheblicher Wichtigkeit, beſonders von orga⸗ 
niſatoriſcher und politiſcher Bedeutung, die bei der Ausführung zu 
Grunde zu legenden Prinzipien Sr. Majeſtät zur Genehmigung vor⸗ 


tragen. Nach Maßgabe dieſer Grundlagen ſoll dann erſt die Aus⸗ 4 


arbeitung des Entwurfes herbeigeführt und in der bisberigen geſchäft⸗ 
lichen Weiſe vorgegangen werden. — Nachdem die Veröffentlichung der 
päpſtlichen Encyclicqa in einer Reihe von Blättern erfolgt iſt, 
hat jetzt nachträglich die Beſchlagnahme in denjenigen Organen ſtatt⸗ 
gefunden, welche zuerſt mit der Veröffentlichung vorgegangen waren. 
Sowohl die betreffenden Nummern der „Germania“ als des „Weſif. 
Merkur“ ſind mit Beſchlag belegt. Es iſt aber zu konſtatiren, daß es 
an beiden Stellen auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft oder der 
Gerichte geſchehen iſt. Wenn die „Germania“ fragt, ob nun mit 
gleichem Maß gemeſſen und auch z. B. die „Voſſiſche Zeitung“ werde 
konfiszirt werden, ſo iſt zu bemerken, daß bei der Entſcheidung über 
die Strafbarkeit doch auch die allgemeine Haltung des Organs berück⸗ 
ſichtigt werden mug. Ein Erkenntniß des Obertribunals bat vor 
einiger Zeit dahin entſchieden, daß bei Abdruck von Schriftſtücken, die 
gegen die Strafgeſetze verſtoßen, die Beſchlagnahme auch davon ab» 
hängig zu machen ſei, ob nach den ausdrücklichen Aeußerungen und 
der ganzen Haltung des Blattes auch die Zuſtimmung zu den inkti⸗ 
minirten Stellen anzunehmen iſt. Nun aber bat die „Germania“ nicht 
nur das Aktenſtück in erſter Linie abgedruckt, ſondern auch keinen 


Zweifel an ihrer Zuſtimmung zu demſelben gelaſſen, indem ſie die 2 1 


effatanteften Stellen der Encyclica durch den Druck hervorbob und 
eigene Bemerkungen in gleichem Sinne hinzufügte. 


K Berlin, 23. Februar. [Die Kriegsflotten von Nord⸗ 
amerika, Spanien und Italien. Neue Schiffsbauge⸗ 
ſellſchaftt] Wenn es vor einigen Wochen den Anſchein hatte, als 
ob die ſeit zwei Jahren noch immer nicht gelöſte Virginius frage 
cinen ernften Konflikt ee Spanien und Nordamerika her⸗ 
aufbeſchwören könnte, ſo hat dieſer Anlaß doch nur dazu beigetragen 
die Schwäche der See- und Landſtreitkräfte beider Staa« 


In Berlin, Dresden, Görlig 


nach allen Richtungen und überhebt die Staatsregierung der SR > 


ten vor aller Welt 1 zu 2 und eine Brieatanfnäime von Sei⸗ 
ten des einen wie des andern Staats als nahezu unmöglich hinzuſtel · 
len. So erbärmlich nach allen hierin vollkommen übereinſtimmenden 
Mittheilungen der Stand der ſpaniſchen ict angeſehen werden 
muß, ſo ſcheint jedoch Nordamerika in Hinſicht des D 
feiner Kriegs flotte Spamen noch weit zu übertreffen. Der A da⸗ 
zu beruht darin, daß ſich die doch ſonſt auf beinahe allen Apr ellen 
a Gebieten auf einer jo hohen Stufe der Entwicklung ſtehende amecika⸗ 
niſche Union allein unter allen Seemächten von der Theilnahme an 
dem Wetikampfe zwiſchen der Panzer, und Geſchützfabrikation ausge⸗ 
ſchloſſen bat. Dieſelbe ſteht in 1 Beziehungen noch genau auf dem 
Standpunkte, welchen fie mit Abſchluß des Seeeſſions Krieges einge: 
nommen hatte. Die Panzer ihrer 7 Panzer⸗Fregatten und 48 Moni⸗ 
tors beſtehen nicht aus maſſiven Panzerplatten, ſondern aus etwa ein⸗ 
zölligen Eiſendahnſchienen, deren ſich drei, vier und bei den ſtärkſten 
Fr iffen ihrer Panzerflotte 14 bis 21 übereinander beſeſtigt befinden. 
Sclblt dieſe letzte flärkſte Panzerung entſpricht indeß in ihrer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit kaum einem 4zöll. maſſiven Eiſenpanzer, welcher gegenüber 
der neuerdings fo ſehr geſteigerter Geſchützwirkung als durchaus nicht mehr 
genügend erachtet werden kann. Das Gleiche gilt von der Heſchützausrüſtung 
der amerikaniſchen Panzer⸗ und Schraubenflotte, welche zwar bis zu den 
153ölligen glatten Roelmann's⸗ und Dahlgreen⸗Geſchützen und den 
10;ö ligen gezogenen Parrot⸗Geſchützen hinaufreicht, in Hinſicht ihres 
Materials (durchgehende Gußeiſen) wie ihrer Wirkungsfahigkeit jedoch 
mit den ſchweren Krupp'ſchen und Woolwich⸗Geſchützen, ja ſelbſt nur 
mit den ſchweren ſchwebiſchen Geſchützen aus een in gar 
keinen Vergleich geſtellt zu werden vermag. Dieſe Angaben kommen 
dabei aus dem amtlichen Bericht des amerikaniſchen Admirals Porter 
und können detzhalb in ihrer Glaubwürdigkeit durchaus nicht bezweifelt 
werden. Nicht minder ungünſtig ſpricht ſich ie auch über tie 
amexikaniſche Schraubenflotte aus, welche bei 42 Schrauben⸗Fregatten 
und Corvetlen und 22 Aviſo und Schrauben⸗ re nicht ein 
Schiff enthält, das eine Schnelligkeit von über 12 Kuolen auszuweiſen 
vermöchte. Spanien beſitzt hingegen allerdings eine Kriegsflotte von 
7 maſſiv gepanzerten und zum Theil mit 9: bis 10zölligen Woolwich⸗ 
Geſchützen ausgerüſteten 1 e wovon die „Numancia“ 
einen moffinen Panzer von 8 Zoll Stärke N 10 Ponte cube. 
Fregatten, 5 Schrauben: Eee 21 Aviſo's, 20 Raddampfer, 3 
Panzer⸗Thurm Schiffen und 48 Schrauben⸗Kanonenbooten; allein 
wenn das ſpaniſche Schiffsmaterial auch überwiegend weit beſſer kon⸗ 
ſtruirt und ausgerüſtet als das der nordamerikaniſchen Kriegsflotte 
erachtet werden kann, ſo beruht andererſeits der wunde Punkt der 
ur, Dan Marine vorzugsweiſe in der Schwäche der Bemannung und 
: der vollſtändigen Auflöſung der Mannszucht nicht nur bei dem 
Mannſchaftsſtand derſelben, ſondern auch bei dem Seeoffizierkorps. Bei⸗ 
nahe die geſammte Bemannung der ſpaniſchen Panzerfloite iſt bei 
dem letzten Aufſtande in artbagena zu den Aufſtändiſchen 
übergetreten und hat ſich mit der Niederwerfung dieſer Empörung in 
alle Winde zerſtreut. Ein Erſatz aber hat ſeitdem nicht ſtatigefunden. 
Nach allen Nachrichten würde deshalb Spanien auch zur Zeit ganz 
außer Stande ſein, ſelbſt nur die Hälfte ſeiner Schiffe nothdürftig be⸗ 
ee 0 können. a über die italieniſche Frege lau⸗ 
ten die 
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Größere A 
räge, und 7 e bie zu der Panzerfregatte „Borufſia⸗ "find bisher IE 
n die Schiffsbau⸗Geſellſchaft Vulcan übertragen. worden, bei welcher 
ch zur Zeit auch noch zwei Korvetten und drei Torpedo⸗Boote in der 

auausführung begriffen befinden. Gerade das Privat ⸗Schiffbau⸗ 
Etabliſſement zu Gaarden bei Kiel bietet indeß die Ausſicht, einen ſehr 
werthvollen Zuwachs für das dortige Stgatswerft zu Ellerbeck zu bil⸗ 
den. Daſſelbe grenzt mit demſelben unmittelbar zuſammen und befigt 
gegenwärtig ſchon ein großes Trockendock, wie die Hellinge und den 


Briefe Auguſtin Theiner's aus den Jahren 
1867 — 1871. 


Im Anſchlaß an die im vorigen Jahre durch Prof. Friedrich vers 
öffentlichten, von uns mitgetheilten Briefe des P. Theiner publizirt jetzt 
der „Deutſche Mercur“ eine weitere Anzahl Theiner'ſcher Briefe, welche 
einen ausgenommen, an den Stiftsprobſt v. Döllinger gerichtet find. 
Dic Briefe dürfen das gleiche Intereſſe wie die damals veröffentlich⸗ 
ten beanſpruchen und deshalb ale wir fie radhftehend wieder: 


Rom, Vatikan, 28. April 1867. 
Mein verehrtefier Da robſt! 

Ihre letzte liebe Zuſchrift vom 15. d. M. hat mich ſehr erfreut, da 
ich aus derſelben erſehe, daß Sie noch mit ſo jugendlicher Friſche an 
zwei große und weittragende Arbeiten gehen wollen. Wir begegnen 
uns hier in unſeren Wünſchen. Auch ich dachte ſeit längerer Zeit, das 
Leben Innocenz XI. ausführlich zu beſchreiben, ſtand aber davon ab, 

weil ich in meiner Fortſetzung der Annales ecclesiastici die Hauptaklen 
Hefen werde. 
Br Innocenz XI. ift eine der intereſſanteſten und wichtigſten Erſchei⸗ 
0 nungen; keiner ſeiner Vorgänger hat ſich fo ganz von jedem jeſuiti⸗ 
ſchen Einfluß fern gehalten als n drei mal war er daran, dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft aufzuheben. Um den Jeſuitismus nach allen Richtungen bin, 

im Unterrichte, in der Wiſſenſchaft und auf dem Gebiete der Miſſio⸗ 
nen beſonders in China und im Orient ſtegreich aus dem Felde zu 
ſſchlagen, muß man ſein Leben, aber ganz quellengemäß darſtellen. 
Ohne ihn wäre die Univerſität von Löwen ſchon damals verſchwun⸗ 
den. Die zeitgenöſſiſchen Jeſuiten und auch die itzigen annoch 
ſtellen ihn deshalb auch als einen offenen Verbündeten der Jane 
9 feniften hin. 

Die Miſſionen ad exteros, welche Katholiken wie Broteftanten 9270 
her als die größten Glanzſeiten der Jeſuiten betrachten, find aber 
grade ihre grözie Schattenſeite und bier wie im Unterrichte müſſen 

"einmal die Jeſuiten ohne Rückſicht, aber auch zugleich obne jede Lei: 
f denſchaft aus dem Sattel geboben werden. Es iſt dies ein durch hun⸗ 
dert und hundert Kunſtgriffe errungener oder beſſer den Gläubigen 
aufgedrangener, uſurpirter Ruhm. 

Hie über müſſen Sie die fo eben in Paris erſchienenen Mömoires 
de la Congregation 5, la Mission (Lazariſten) leſen, Paris 18631867 
8 vol, befonders Bd. 4—7, fo wie ferner Memoire storiche del Card 
* 81 Tournon, Venezia 1761 8 vol 8%, und die Haare werden Ihnen vor 
8 Entrüflung zu Berge ſteigen. Auch Gioberti (Gesgita moderno) hat 
trotz 8 tollen und unchriſtlichen Leidenſchaft ſehr viel Beachtens⸗ 
1 werthes 

In der zweiten Schrift über den Unterricht baben Sie das wei⸗ 
teſte und ſchönſte Feld. Wo haben die Jeſuiten, feit fie nach Deutſch⸗ 
land gekommen, auch nur einen Stümper im Weltklerus gebildet. Sie 
haben: Deuſchland blos Fes done und uns zum Hobngelächter der 
Proteſtanten gemacht. e Kollegien waren reine Rekrutirungsan⸗ 
stalten für ihre Geſeuſchaft.“ Den Schund haben ſie uns blos gelaſſen. 
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Raum zur 5, gleicheitigen 8 von 4 55 der Hinten va, 
auten. Mit dem Staatswerft zu Ellerbeck würden k iel 
alſo erforderlichenfalls 9 bis 10 nd ſelbſt 12 neben zu glei⸗ 
cher Zeit in Ausführung genommen werden können und waren dort 
5 Trockendocks vorhanden, um im Bedarſſall zwei Panzerfregatten 
und drei Korvetten gleichzeitig in Reparatur zu nehmen. 

— [Perſonalien.] In der Wagner⸗Dühring⸗ 
ſchen Angelegenheit ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“, der Fakultätsbe⸗ 
ſchluß ſei zwar gegen D. ausgefallen, doch ſei demſelben keineswegs 
die Erlaubniß zum Halten von Vorleſungen entzogen worden. — Alſo 
ein Verweis? — Prof. Adolph Stahr iſt bedenklich erkrankt; die 
Aerzte ſollen wenig Ausſicht auf ſeine Erhaltung haben. Am Freitag, 
Abends 11% Uhr, iſt hier der Profeſſor und Lehrer an der Königli⸗ 
chen Akademie der Künſte, Hiſtorienmaler Eduard Holbein, ge⸗ 
ſtorben. Hr. v. Dachroeden, Schloßhauptmann von Quedlin⸗ 
burg, wird bekanntlich als Nachfolger des kommiſſariſch mit der Ver⸗ 
waltung der Königlichen Muſeen in Berlin beauftragten Grafen Uſe⸗ 
dom bezeichnet. Die „Kreuz Ztg.“ hört, daß einſtweilen davon nicht 
die Rede ſein kann, indem der Kaiſer und König auf das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Grafen Uſedom noch nicht entſchieden hat. — Der Abge⸗ 
ordnete Klöppel, früher Chefredakteur der „Rheiniſchen Zeitung“, 
iſt in die Redaktion der „National⸗Zeitung“ eingetreten. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ Nr. 45 publizirt das Geſetz, betreffend die Ein⸗ 
führung von Reichsgeſetzen in Elſaß⸗Lothr 1 80 en vom 8. Fe⸗ 
bruar 1875, wonach 1) das Geſetz vom 16. Mai 1869, betreffend die 
Einführung von Telegraphen⸗Freimarken, 2) das Geſetz vom 4. Mai 
1870, betreffend die Eheſchließung und die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes von Bundesangehörigen im Auslande, 3) das Geſetz vom 27. 
Sun 1871, betreffend die Penſionirung und Verſorgung der Militär- 
perionen des Reichsheeres und kaiſerlichen Marine, ſowie die Be⸗ 
willigungen für die Hinterbliebenen ſolcher Perſonen, 4) das Geſetz v. 


12. Mai 1873, betreffend das Aufgebot und die Amortiſation verlore⸗ 


ner oder vernichteter Schuldurkunden des Norddeutſchen Bundes und 
des Deutſchen Reichs, 5) das Geſetz vom 17. Mai 1873, betreffend 
einige Abänderungen des Geſetzes über das Poſitaxweſen im Gebiete 
des Deutſchen Reichs vom 28. Oktober 1871, 6) das Geſetz vom 20 
Dezember 1873, betreffend die Abänderung der Nr. 13 des Artes 4 4 
der Verfaſſung des Deutſchen Reichs, auf Elſaß Lothringen. Aus e. 
dehnt wird ferner das Geſetz, betreffend das Alter der Gro 
jährigkeit vom 17. Februar 1875 und den Allerhöchſten Gch 
betreffend die einheitliche Benennung der Reichsgold 
münzen vom 17. Februar 1875. 


Fraukreich. 


Paris, 21. Februar. Die Aſſamblén will morgen (Montag) die 
Diskuſſion über den Antrag Wallon beginnen. Wahrſcheinlich wird 
ſie weder lang noch lebhaft werden. (Das ſcheint allerdings der Fall 
geweſen zu ſein, denn ein ſo eben eingegangenes verſailler Telegramm 
meldet ganz geſchäftsmäßig die ruhig erfolgte Annahme des erſten Ar⸗ 
tikels des Antrages. — Red. d. Poſener Ztg.) Vor der Debatte wollte 
man ſich vollſtändig einigen und die, welche für den Entwurf ſind, 
werden keine Amendements ſtellen, fo daß das Manöver, welches bei 
der Diskuſſion Duprat gemacht wurde, nicht mehr nützlich iſt. Die 
Royaliſten und Bonapartiſten werden freilich noch Himmel und Hölle 
in Bewegung ſetzen und geſetzt haben, um den Senatsentwurf über die 
H:ufen zu werfen. Es iſt aber wenig Ausſicht vorhanden, daß es ihnen 
gelingen werde, zumal die äußerſt heftigen Angriffe der royaliſtiſchen, 
klerikalen und bonapartiſtiſchen Blätter den Marſchall in ſeinen Ent⸗ 
ſchlüſſen nur beſtärken konnten. Die Orleaniſten des rechten Centrums 
fürchten ſich aber zu ſehr vor den imperialiſtiſchen Intriguen, als daß 
ſie wieder Kehrt machen ſollten. Die Regierung kann die gemachten 


kommen ſollte, die Rohyaliſten ſich bei den konſervativen Maſſen, die 
ſtets entzückt über den Ausgleich ſind, ſehr verhaßt machen würden. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* Die Pa e e erledigte Sonnabend eine 
große Anzahl von Petitionen, fümmilih mit einer Ausnahme durch 

ebergang zur Tagesordnung. Dieſer letztere Fall bezog ſich auf ver⸗ 
f&iedene Petitionen von Perſonen der betreffenden Landestheile um 


Im ganzen Episkopat haben ſie keinen 1 Im ganzen Episkopat haben fie keinen Biſchof gebildet, der nẽnr | Armee mit Sack und Bad derſchlingen würde. Dies gab Pins gebildet, der nur 
eine miſerable Predigt hätte machen können, viel weniger Ge⸗ 
lehrte. Und dann beim Wiedererwachen der Deulſchen Nationallitera⸗ 
tur, wo findet, wo findetz ſich auch u ein einziger Katbolik, der ſich 
an ihm 3 ſich einen Namen, geſchweige denn einen Ruhm er⸗ 
worben hätte. Die Proteſtanten ſind allein Meiſter auf dieſem Felde. 
Dies Alles, weil die Jeſuiten in ausſchließlichem Beſitz des Unterrich 
tes waren und uns nur mit ihrem abgeſchmakten Küchenlatein fütter⸗ 
ten, ſo daß wir weder Latein noch Deutſch verſtanden. Friedrich der 
Große that hierüber die ſchönſten Arußerungen, und fein Lob auf die 
Jeſuften, wie ich ſchon in meinem Clemens XIV. blos andeutete, iſt 
zugleich ihre größte Verdammung. In Frankreich, Spanien, Portugal 
und ſelbſt in Italien iſt es nie zu dieſer Erniedrigung, zu dieſem Stan- 
dal gekommen, da die Jeſuiten hier in den Oratorianern, in den La⸗ 
. Eudiſten, Bergamasten, Piariſten gute Konkurrenten hatten. 

Auf die Univerſitäten müſſen ſie ein beſonderes Augenmerk haben. 
Die Jeſuiten haben die meiſten noch in ziemlicher Blüthe vorgefunden, 
haben eine nach der andern heruntergebracht oder ganz geſtürzt. Ueber 
Krakau wird Ihnen mein 3. Band der Monumenta Poloniae die 
ſchönſten Dokumente liefern. Weder der König noch der Senat ver⸗ 
mochten der Stürmerei der Jeſuiten, zum Unglück der Wiſſenſchaft und 
der Kirche, Einhalt zu thun. Sie manborirten immer durch die Bis 
ſchöfe gegen Nac wozu hat dies geführt? Zum Verfall der Kirche 
und der Wiſſenſchaft. 

Laſſen Sie ſich hierbei aus meiner von der Bulle Clemens’ XIV. 
Dominus ac Redemptor . beſonders 8 21—26 leiten: in meinem 
Clemens’ XIV. Tom. 3 pag. 396 ꝛc. Dieſe Bulle, weiche übrigens 
noch Garni und Boerio gegen mich bulla parricida, die Tödterin der 
Kir be, nennen, iſt ein wahres Meiſterwerk der Liebe und mit der 
vollſten Sachkenntuiß der Dinge und der Dokumente abgefaßt. 

Könnte ich nur eine kleine Unterredung mit Ihnen haben. Ich 
würde Ihnen den Schlüſſel zu vielen Sachen geben. 

Ich gehe noch dieſe Woche nach Paris, um in den Archives du 
ministere des affaires 6trangeres einige Forſchungen zu machen, ver⸗ 
bleibe dort 15—20 Tage, eile über Straßburg zurück, werde 2-3 Tage 
beim guten Mone (Vater) in Karlsruhe ausruhen und dann durch die 
Schweiz nach Rom zurück. 

Können Sie nicht einen Abſtecher nach Karlsruhe oder beſſer nach 
Paris machen? München liegt mir zu ſehr aus dem 8 und ich 
babe Gründe, nicht dahin zu kommen, wie Sie nach Rom 
Leben Sie herzlichſt wohl und entſchuldigen Ste die Ele 

Ihr aufrichtiger Aug. Theiner. 


II. 
Forio d' Ischia, 15. 8 1870. 
rehrteſter Herr Profeſfor 
Pius IX. 15 5 buchſtäblich eben ſo ergangen, Wie Mopbleon III. 
Wer wollte hier ein gerechtes Strafgericht Gottes verkennen! 
Pius IX. verdankt ſeinen tiefen Fall blos den ruchloſen Jeſuiten: 
tiefe hatten ihn mit feiner e dergeſtalt umnebelt, daß er 
in Kraft dieſes Privilegiums noch im letzten Augenblicke ein Wunder 
vom Himmel erwartete: wahrſcheinlich, daß die Erde die piemonteſiſche 


*) Diefer N Brief iſt an Prof. Friedrich gerichtet. 


Konzeſſionen kaum zurücknehmen, da, wenn es zu keiner Verfaſſung 
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Bertigkelfung der . Der Regierungskomm 
des Handelsminiſters erklärte auf eine Anfrage des Referenten, di 
Verhandlungen zwiſchen den u Nate ſich in der Schw 
befinden und die Geneigtheit der 3 n Wünſchen — ya 
ten "entgegenutommen, ſei vorhanden. ne beſtimmte Erklä — 
könne er aber nicht abgeben. In Folge deſſen ſtellte der Reer 0 
Abg. Dr. Kapp den Antrag, die Petitionen der Staatsregierung n 
Ae zu überweiſen, während der Abg. Richter (Sanger, je 
zu) bat, die Petitionen nach vier Wochen wieder vorzulegen, unn! 
der Abg. Dr. Petri vorſchlug, über die Petitionen zur Tagesordnung 
überzugehen. ae weiteren Verlauf der Debatte ſprach der Abgeordn 1 
Jacobi den Wunſch aus, daß die Regierung ihre Eatſchließung W 9 
dieſer Angelegenheit möglichſt a möge, um ſo die unglüd‘ 
liche Angelegenheit bald zur Ruhe zu bringen. Nach längerer 1 
kuſſion, bei welcher namentlich die Mitglieder des Zentrums und = * 
Fortſchrittspartei für bi einfache Tagesordnung eintraten, wurde 1. 
letztere mit 17 gegen 7 Stimmen abgelehnt und der Beſchluß gef faßt“ 
„In Erwägung, daß der Staatsregterung die Anträge der Hesel 
gegenwärtig zur Eniſcheidung vorliegen, über die Petitionen zur Tages 
ordnung überzugehen. 

Die Kommiſſion für das Waldſchutzgeſetz hat in dra 
Sitzungen, nach Zurückſtellung des $ 1, den $ 2 der Geſetzes vorlag 
mit unweſentlichen Modifikationen angenommen. Es handelt ſich d 
Im ein äͤußerſt — Prinzip. Der Geſetzentwurf zählt ange 
Fälle auf, in welchen ſchutzwaldungen erhalten oder angelegt w 
ſollen, unter ſchweren Eingriffen in die freie Verfügung der betreff 
den Eigentümer. Die Kommiſſion ift in ihrer Majorität mit dieſe 1 
Tendenz des Geſetzes zwar A ein Theil derſelben verlan 
aber, unter Berufung auf die Verfaſſung und auf das Enteignun 


. 


geſetz, daß ſolche Eingriffe nur aus Gründen des öffentlichen Wo 
niemals aber lediglich im ER Einzelner zu geftatten, 
im Geſetz nicht ausgedrückt iſt. gleich die Re ierungstommiſſarit 6 
die In jenes Grundſa 51 nacht gerade in Abrede ftellien, ! 
wollten fie doch eine ausdrückliche Aufnahme deſſelben in das G Gesc! 
nicht geſtatten. Die hierauf hinauslaufenden 1 wurden fh 
lich mit Stimmengleichheit abgelehnt. Ein gleicher Kampf ſteht ben 

lich der zu gewährenden vollen Entſchädigung des in der Benutzum 
beſchränkten Waldeigenthümers bevor, welche der Geſetzentwurf eben 
falls nicht anerkennt. 


Sechster Kongreß deutſcher Landwirthe. 
Berlin, 22. Februar. 


Hotel Imperial (Unter den Linden 44) wurde der Korg 
u Vormitta 720 gegen 11 Uhr durch den Vorſitzenden des Ausſch 
ſes, Herrn v. Rath: Lauersfort, mit einer längeren Begrüßungs rern 
eröffnet. Es waren ca. 350 Mitglieder anweſend. Der probiforen 
Vorſitzende theilte mit, daß der Miniſter für landwirthſchaftliche . 
aut Beben Dr. Friedenthal, Mittwoch oder Donnerſtag den Kol 
da Verhandlungen beiwohnen werde. Ferner theilte Herr v. Ra 
auersfort mit: Der vergangenes Jahr gewählte ſtändiſche den 
ſei bis dato mit Ausnahme des Herrn Pasquet (Lothringen), der 
175 prinzipieller Meinungsvperſchiedenheit ausgeſchieden, vollzählig % 
lieben. Herr Oekonomie Rath Hausburg bat am 1. Juli vor. 
ſein Amt als General⸗Sekretär des Kongreſſes angetreten. Für * 
im vergangenen Jahre im Bremen ftattgebabte dan age 
Ausſtellung habe der Kongreßausſchuß 600 Thlr. bewilligt. Der A 
herige Vorſitzende, Herr v. Benda⸗Rudow, habe wohl jein Amt He 
ſolcher niedergelegt, ſei jedoch noch Mitglied des Außſchuſſes. — au 
v. Benda bemerkte hierauf: Als er die Wahl als Vorſitzender e 
Kongreſſes übernahm, der aus fo verſchiedenen politiſchen Ger ge 
gelle ihnen da habe er ſich geſagt, die Verhandlungen des 
ge filed können nur dann erſprießlich wirken, wenn alle Politik von“ 
er handlungen fern bliebe. In dieſer Richtung habe er auch ſtets 9 
Vorſitzender gewirkt; er habe ſich weder jemals an der Debatte dec 
ligt, noch irgendwie auf die Beſchlüſſe einzuwirken geſucht, obgleie 
durchaus nicht allen Beſchlüſſen zuzuſtimmen a eat. Died 
ihn jedoch —— gehindert, die bier mit 1 ä gefaßten Waal 
vor de entlich 55 en 0 0 
vorja 01 r erzeug 
fert, daß er ferner nicht mehr Borfigender fen könne. 1 — ex 
glaube, hierdurch die Niederlegung feines Mandats motivirt zu haben 
erſuche er die Verſammlung, Herrn v. Rath zum erſten Vorſitzend 
zu wählen. Da feine Vorſchläge im Ausſchuſſe: auf Verſchmellun 
des Kongreſſes mit dem Landwirthſchaftsrath, die durchaus nicht, 1 
gefolgert 8 eine Beſeiti gung des —— bezweckten, abgeleb N 
worden, fo erſuche er, im Intereſſe des allgemeinen Friedens die 
When als nicht gen zu betrachten. — Es wurde nun DE 
geſchlagen. Herrn v. Ratb per Akklamation zu wählen. Her Rede 
teur M. Anton Niendorf erhob ME ae EEE ET gegen dieſe Verſabeunge 


ede 1 


(Red 
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Armee mit Sack und Pack verſchlingen würde. Dies 
dem Ponze [?] di S. Martini deutlich zu verſtehen; dieſe Ueberzeugm 
bewog ihn auch, den barbariſchen und unmenſchlichen Akt zu begehen 
wenige Stunden vor dem Bombardement nach den Barrikaden d 
S. Giovanni zu gehen und die Zuaven zu ſegnen. Man erröthet ® 
Scher und Inarimm vor einer ſolchen wahnſinnigen That. *) | 
Da unfere Klerikalen dieſe Schandtbaten bemänteln werden, 
ſende ich Ihnen einige Nummern der „Roma“ die in Neapel erſch bel 
ein republikaniſches Blatt, aber ganz vollkommen unterrichtet. 
Berichte entſprechen der ſtrengſten Wahrbeit und übertreiben in Ni 
Es wäre gut, wenn Sie dieſelben überfegt in eine Zeitun ar . 
im Falle die „Allgem. Ztg.“ dieſe Fakta nicht erzählte. as Sch 
ben unſeres Freundes an mich wird Ihnen dies 1 
Wie elend iſt das Schreiben der Fuldauer Biſch öfen 10 
von Lügen: die Jeſuiten werden dieſelben zu dieſem derbänznißve 
Schritte ſicherlich verleitet haben. Ich hoffe, daß es eine gebührt 


Widerlegung finden werde. 

Beherzigen Sie nur ja, was ich Ihnen über die gegen die Hei 
ten einzuſchlagende Taktik ſchrieb. In dieſem Sinne werde ich © 
ade Miniſter des neuen Parlaments, wo ich viele Freunde bah 
wirken 

Ich boffe mit dem Konzil wird es aus fein, und daß kein 2 
ſchof kommen wird. Wäre doch dieſe Tragödie und der Krieg ur) 
Monat früher eingetroffen! Gott bat dieſe große Zulaffung ſeben 
En Beſten user Kirche ſich erfüllen laſſen, um Jedem 7 

ugen über das Treiben der Kur de zu Bf 


nen. all 
Uebermorgen kehre ich nach Rom zurück, um dem feierlichen 
biszit beizuwohnen, das hoffentlich für immer dem frechen Pfaffenſſ 
ein Ende ſetzen wird. Die Entwickelung des Chriſtenthums und 
Kirche wird dabei nur gewinnen. Bald des Mehreren, und in al 


Liebe 
Ihr ergebener Aug: Tbeiner. 
8 . ae: iſt = — oben erwähnte Brief! 
reunde an Theiner beigefügt 
N Rom, am 22. Sept. 1870. 


Verehrteſter Herr und mein theuerſter reun, 
Eines der größten Ereianiſſe in der Geſchichte bat nun die ewe 
Stadt erlebt. Am 20. d. Mis, nach fünflüütndigem Bombarden 
— von 5-10 Uhr früh — wurde Rom erobert und zur Kapital 
des nun vereinten Jaliens geſchlagen. Die Stadt iſt 2 
einem freneliſchen Jubel. Derartige Feſte ſollen nie Aa d 
Die Häuſer ſind von Trikoloren förmlich überflutbet. Auch ſebr 
rige und barbariſche Szenen wurden, überhaupt [? hauptſächlich] 15 
die gefangenen Zuaven, verübt. Die Stadt iſt buchſtädlich vr 
Plebs iſt völig mwahnfinmg und mit einem unbeſchreiblichen F 
behaftet Die Geistlichkeit durfte ſich, ohne verkleidet zu fein, Öff n 


*) Einige Monate nach der Einnahme Roms ſchrieb Theiner 
een ih Deutſchland weilenden Prälaten: „Der Ad 1 weh 
frtvol; dabei wie ein Quäker voll von Infpirationen und Propbeh 
ungen. Er hat prodtent, daß die Naltener nicht nach Rom bers 
kommen würden. Die Vereitelung macht ihn nicht irre.“ 


ruch, zog aber denſelben ſehr bald wieder zurück. Hr. v. Rath⸗ 
rt wurde nun einſtimmig per Alklamation zum erſten Vor⸗ 
den gewählt. Derſelbe nahm die Wahl dankend mit dem Verſpre⸗ 
fein ihm übertragenes Amt vollſtändig unparteiiſch zu ver⸗ 

dem allverehrten Helden⸗ 


ende 
errn 


5 
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. Herr, Ober⸗Appellationsrath a. D. v. Lenthe⸗Lenthe neferirte 
hierauf über die Steuerfrage und erwähnte des Schickſals, das die 
etition des Kongreſſes bei dem preußiſchen Landtage gehabt. Es ſei 
adurch aufs evidenteſte erwieſen, daß die Herren Volksvertreter nicht 
te mindefte Kenntniß von den landwirihſchaftlichen und Grundbeſitzer⸗ 
Verhältniſſen haben. (Vereinzelte Bravos.) Die Grundſteuer ſei 
durchaus eine Steuer wie jede andere. Schon im Jahre 1810 habe 
man die Grundſteuer⸗Regulirung anerkannt. Das Kapital würde ſich 
eine derartige Verſteuerung gewiß nicht gefallen laſſen. (Rufe: Sehr 
ahr) Der preußiſche Staat würde geradezu räubermäßig verfahren, 
enn er die Grundſteuer nicht als Steuer, ſondern als dauernde Laſt 
kalten laſſen wollte, man würde eine große Anzahl von Grundbeſitzern 
chließlich geradezu ruiniren. Es ſei dies eine effektive Bevorzugung 
der Impuftrie. Die induftriellen Fabriten ſchaffen gerade das Prole⸗ 
fariat, welches die Landwirthe tragen helfen müſſen. Der ganz abſurde 
orwurf, daß die Grundbeſitzer ein Monopol haben, führe zu den Be⸗ 
ſchlüſſen, auf Enteignung des Grundes und Bodens, wie ſie auf dem 
ongreſſe der „Internationale“ zu Baſel gefaßt worden find. Man 
burſe ſich mit dem Beſcheide des Abgeordnetenhauſes durchaus nicht 
begnügen. (Bravo) 3 
Herr v. Dieſt⸗Daber erhielt bierauf das Wort, bebufs Referat 
Über die Kommunalſteuerfrage. Der Redner bemerkte: Die Haupt⸗ 
urſache, daß die beregte Angelegenheit ſich in fo ſchlimmem Stadium 
befinde, liege in der Schläfrigkeit der Grundbeſitzer, die offenbar zu 
Dreivierteln ſchlafen. (Große Heiterkeit) Die Herren Landwirthe 
mögen ſich an den Herren der Induſtrie und des Handels ꝛc. ein Bei ; 
diel nehmen, alsdann würde es ſchon anders werden. Das ungeſunde, 
d keiner Weiſe zu rechtfertigende Verhältniß der Freizügigkeit, des 
eimathsrechts ꝛc. bedingen die hohen Kommunalſteuern. Auch ſei es 
Beutzutage Mode geworden, ſozialiſtiſch zu fein (Ruf: kommuniſtiſch!) 
So ſei die Einrichtung, daß diejenigen, die unter 140 Thlr. Ein⸗ 
Yonımen haben, nicht zu den Steuern heranzuziehen, auch ein ſoziali⸗ 
ches Liebäugeln. Man entfremde die Leute dadurch dem Staate. 
Die gulsherrliche Polizei, die jetzt nicht mehr ſtändiſch, ſondern im 
Yamen des Königs verwaltet werde, müſſe gerechter Weiſe falarirt 
rden. 
Es wurde beſchloſſen, von der Faſſung jeder Reſolution Abſtand 
zu nehmen, die Reden der Referenten als Meinungsanſchauung der 
Verſammlung im Weſentlichen zu betrachten. Damit wurde die Sitzung 
gegen 2% Uhr Nachmittags bis morgen vertagt. Poft.) 
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Bagesüberfiät. 
Bofen, 23. Februar. 
Scämmtliche Journale beſchäftigen ſich mit dem von uns bereits 
in der letzten Mittagsnummer beſprochenen neueſten Briefe des nicht 
ſtändigen Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“. Man iſt der auch von 
uns geäußerten Meinung, daß derſelbe aus der nächſten Umgebung 
des Kanzlers ſtammt und vielleicht als „Fühler“, namentlich in Bezug 
auf eine künftige Wirkſamkeit des Fürſten als Parlamente mitglied 
tenen fol. Die „Nat⸗Ztg“ kann nicht umhin, manches in den Aus: 
der Nea 


ffenden Briefes für eine Illuſi halten, 
e e e ar kater bie 
Sie ſchreibt: 


2 Es wird der Nation ſchmerzlich ſein, zu hören, daß Fürſt Bismarck 
} feine leitende Stellung als ein Neſſusgewand empfindet, das Fraftzer- 
ſtörend auf ihm liegt; wir fürchten aber, abreißen läßt ſich dieſes 

ewand noch weniger. Wenn Bismarck, um „Friktionen“ zu vermei⸗ 
den, die Stellung eines Reichskanzlers mit der eines parlamentariſchen 
Parteiführers vertauſchen wollte, ſo würde er, um ein triviales Bild 
zu gebrauchen, aus dem Regen in die Traufe kommen. Der Reichs⸗ 


0 Kt nicht zeigen. Es iſt unbegreiflich, daß Pius IX. auch nur einen 
genb lick noch lebendig daſteht In facie loci vat kein Papſt eine 
(hie Verdemüthigung erlebt. Es find taum zwei Monate, daß man 
u noch mit himmliſchen Prärogativen geſchmückt der tatholiſchen Welt 
gezeigt hatte. Der Keim des 3 iſt ſeit jener Stunde verplatzt. 
ch bin zu ſehr aufgeregt, um fortſetzen zu können; aber ich rathe 
\ önen freundlichſt, noch eine Zeit in Forio zu verbleiben, bis näm⸗ 
ich die Periode des Furors derſtrichen fein wird. In 8-14 Tagen 
wird hoffentlich eine ſtrenge Ordnung zu Stande kommen. Bis heute 
noch fein förmliches Gouvernement! In dieſem Augenblicke wird 
ie ginuta municipale im Koloſſeum vom Volke gewählt. 
Adieu Ihr Freund 


Rom, Vetican, 22. Dezember 1870 
6 Herr und 5 N 
fi Ihre Weiſſagung hat ſich endlich bewahrheitet: die Piemonteſen 
nd in Rom. Und was fagen Sie dazu? Cardinal Pacca ſagte ſchon 
daſſelbe und meinte zugleich, dies wäre nur ein Glück für die Kirche, 
de der Papſt, entledigt aller weltlichen Sorgen, nun rein das Inter⸗ 
e Gottes und ſeiner Kirche vor Augen haben würde. 
A Warum kommentirt Ihr großen Gelehrten nicht dieſes edle Ge⸗ 
banda: Die Adreſſenkomödie unſerer Biſchöſe und Laien, gehetzt von 
n Jeſuiten, würde hierdurch bedeutend ernüchtert werden. 
te die Italiener nur etwas praktiſcher, vernünftiger und 
licher! 8 
Hier fährt man im alten non possumus fort und will von einer 
Verſöpnung zwiſchen Kirche und Staat nichts wiſſen, und doch muß es 
dlich einmal dahin kommen, ſoll's nicht drunter und drüber geben. 
Als Sie im Jahre 1857 in Rom waren, haben Sie mir über 
Meine Beurtheilung der Jeſuiten und über meinen Clemens XIV. Vor⸗ 
Würfe gemacht. Sie Haben nun das Getreibe dieſer Menſchen, auch 
deten Sie beſonders und namentlich während des Konzils, zur Genüge 
unen gelernt : . x . 5 
Ich überfende Ihnen ein Unicum, der größeren Sicherheit halber 
durch den preußiſchen Geſandten, der Sie beſtens grüßt, an unſeren 
dortrefflichen Herrn Prof. Dr. Friedrich: es iſt dies ein Hirtenbrief 
es berühmten Erzbiſchofs von Burgos vom J. 1768 über die Lehre 
er geſuiten. Herr Prof. Friedrich, an den ich durch die Poſt ſchreibe, 
Wird ihnen wohl biervon ſchon geſprochen haben. Diefes Werk ift ein 
wahres Kleinod. Seit 30 Jahren fahnde ich auf daſſelbe. Die Jeſui⸗ 
den haben es überall zerſtört und aus den Bibliotheken geraubt. 
Fruern Sie den Herrn Proſeſſor nur recht an, daß er daſſelbe nur fo 
“nel wie möglich in die deulſche Sprache übertrage es n Spanisch 
Au'rieben) und ihm die größte Seffenilichleit gebe.“) Das Einen» 
Nam des Werkes aber, d. h. das ſpauiſche Original, nachdem es über» 
klagen ist, behalte ich mir dor, als Unicum und (als eine) der größten 
mlltariſchen Seltenheiten für meine Bibliothek, die ich ſchon nach Dl- 
KH ve öiſche Courier wird diefer Tage abgehen. In⸗ 
offe, der preußiſche Courier wird dieſer . 
OR p 
4.) Dieſes Werk beſaß Stiftspropſt v. D. ſchon früher, hielt aber 
When Inhalt nicht für wichtig genug, um eine vollſtändige Ueberſetzung 
elben zu veranſtalten. 
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kanzler würde bald finden, welche Aufgabe es iſt, in einem deutſchen 
Parlamente eine geſchloſſene Mehrheit zu bilden, hier, wo im Durch⸗ 
ſchnitt jeder Abgeordnete ſich in erſter Linie als independentes Mit⸗ 
glied und erſt hintennach, ſofern es ihm gerade paßt, als Fraktions⸗ 
mann betrachtet. Der Reichskanzler würde vielleicht nach Anſtellung 
eines ſolchen e gegenüber manchen parlamentariſchen Vorgän⸗ 
en duldſamer ſein und das Dornenvolle einer leitenden Rolle im 
arlament würdigen lernen. Wir entnehmen aus dem veröffentlichten 
Schreiben wenigſtens ſo viel zu unſerer Berubigung, daß der Reichs ⸗ 
kanzler ſeine politiſche Thätigkeit nicht zu endigen, ſondern nur zu 
verändern gedenkt. Wie aber auch die Stellung des Fürſten Bismarck 
im Reichstage ſich geſtalten möchte, ſo würde jedes Miniſterium zu⸗ 
nächſt unhaltbar ſein, deſſen Maßregeln die Zuſtimmung des Fürſten 
Bismarck nicht fänden. Ebenſowenig würde der Fürſt eine Politik 
unterftügen können, ohne ſich ſolidariſch mit ihr zu machen und damit 
würde er im Grunde nur die unlösbare Aufzabe übernehmen, von 
außen her die preußiſche und deutſche Politik zu leiten. Es iſt uns 
undenkbar, wie gerade ein folder Zuſtand obne Friktionen beſtehen 
könnte. So, denken wir, wird die Logik der Verhältniſſe doch ſchließ⸗ 
lich zu einer exwünſchten Löſung führen; und da eine üherkluge Be⸗ 
rechnung der Chancen der feu un gewiß nicht zu den Eigenſchaften 
des Kanzlers gehört, fo hoffen wir, daß definitive Entſchlüſſe deſſelben 
jedenfalls bis zu dem Reſultat der Frühlings⸗ und Sommerkur aufge⸗ 
ſchoben werden. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ faßt eine derartige künftige Stellung Bismarcks 
ähnlich auf, nur drückt fie ſich ihrer Art gemäß jo aus: 

Nach der Art und Weiſe, wie die Parteiführer- Idee in die Oef⸗ 
fentlichkeit befördert worden iſt, muß man wohl annehmen, daß man 
es hier mit einem Fühler, mit einem e Gedanken zu thun 
hat, deſſen Erörterung gewünſcht wird. Uns ſcheint aber die Idee zu 
unbeſtimmt, als daß fie ſchon eine ernſtliche Erwägung erheiſchte und 
vertrüge; der einzige, indeß immerhin noch nebelhafte Kern darin 
möchte vorläufig der Gedanke einer Art von geiſtiger Ober⸗Rathge⸗ 
ber⸗Stellung, etwa wie die der Nymphe Egeria, fein. 

Die letzten Nummern der Germanta“ find zwar, wie wir 
bereits mittheilten, konfiscirt worden; aus berliner Blättern 
erſehen wir jedoch, daß auch ſie ſich mit den Gerüchten über den Rück⸗ 
tritt des Kanzlers befaßt hat. Natürlich meint ſie, wenn dieſer 
gewaltige Mann einmal aus ſeiner Stellung ſcheidet, um ſich nur 
noch für „wichtige Momente“ aufzuſparen, ſo werde man bald ſehen, 
wie ihm von den Fäden, die er bisher in ſeiner Hand vereinigte, einer 
nach dem andern entfällt, und motivirt das ſo: 

Der Gang der Weltgeſchichte bleibt nicht ſtehen, weil der „Reichs⸗ 
kanzler“ ſich nach ſeinem lauenburgiſchen Waldgute zurückgezogen hat 
und die verhängnißvolle Entwickelung, in die Deutſchland eingetreten, 
firebt mit oder ohne Bismarck ihrem Ziele entgegen. Um dieſe Ent⸗ 
wickelung innerhalb gewiſſer Bahnen zu halten, ſie vor ſchlimmen 
Wechſelfällen zu ſchützen, Colliſionen zu vermeiden, dazu bedarf es der 
unausgeſetzten geſpannteſten Aufmerkſamkeit deſſen, der das ganze 
Werk bis zu dem Punkte e auf welchem es ſich gegenwär⸗ 
tig befindet. Oder ſollte ſich ein einſichtiger Politiker darüber im Un⸗ 
klaren befinden, daß Deutſchland in ſeiner ve. ge Geſtaltung 
feine Exiſtenzfähigkeit der Welt gegenüber noch erſt zu beweiſen hat? Und 
hält man es für gleichgültig, unter welchen Bedingungen und zu wel⸗ 
cher Zeit dieſer Beweis geliefert wird? 

Mit großer Beſtimmtheit tritt übrigens die Behauptung auf, daß 
die vor einigen Tagen telegraphiſch mitgelheilte und ſpäter von unſe⸗ 
rem A-Korreſpondenten beſtätigte Neuerung in dem Verlauf der ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Thäligkeit des Staatsminiſteriums aus der Initia⸗ 
tive des Fürſten Bismarck bervorgegangen und von ihm 
direkt durchgeſetzt iſt. 


Lobales und Probpinzzelles. 


Poſen, 23. Februar. 


Im diesjährigen Etat des Miniſtertums für Handel, Gewerbe 


und Bauweſen ſind u. A. 23,400 Mark zum Bau eines Gewächs⸗ 
bauſes, Stalles, einer Kutſcherwohnung und eines Spritzenhauſes beim 
Oberpräſidial⸗ Gebäude in Poſen ausgeworfen. Das Gewächs⸗ 
haus im Oberpräſidial⸗Garten hat vor einigen Jahren wegen Bau⸗ 
fälligkeit abgebrochen werden müſſen, zumal da es auf nicht waſſer⸗ 
freier Stelle ſtand und durch das Frühjahrshochwaſſer häufig beſchä⸗ 
digt wurde. Da der große, ſchöne Garten — ſo heißt es in den Er⸗ 


zwiſchen Bud ich Ihnen von ganzem Herzen alles Glück zum neuen 


Jahre. ge der Herr Sie noch lange erhalten, zum Beſten der 
Kirche der Wiſſenſchaft, welche letztere heute ſorbrutal mit Füßen getre⸗ 
ten wird. Genehmigen Sie die wiederholte Verſicherung, meiner in» 
nigſten Verehrung 

E. U. Ihr ex corde ergebener Aug. Theiner. 

N zatikan, 3. Januar 1871. 
Da der vortreffliche v. Arnim ſeither noch keine ſchickliche Gele⸗ 
enheit gefunden, einen beſonderen Courier zu ſchicken, ſo habe ich die 
breiſe meines werthen Freundes Benvenuti, eines Römers, aber in 
England verheirathet, Amtsgenoſſe und Kollege von Ihnen, da er wie 
Sie camariere segreto di spada e cappa von Pius IX. iſt, benutzt, 
um Ihnen das Paſtoralſchreiben des Erzbiſchofs von Burgos für 
Prof. Dr. Friedrich zu Überſenden. Ich lege ein anderes, gleifalls ſehr 
ſeltenes Werk bei über die gräulichen Verfolgungen, welche der gefeierte 
D. Bern di Cardenas, Biſchof von Paraguay, zu erleiden halte von 
den Jeſuiten. Letzteres Werk verdient eine ſchöne Bearbeitung und iſt 
bie 8 ringe reiß Jeſuiten in ihren fo übertriebenen Miſſionsarbeiten 
ie Larve abzureißen NI N 
9 überes in meinem Briefe an Profeſſor Friedrich. 1 aaa 

Lebewohl. A. Th. 


IV. 
SER Rom, Vatikan, 30. Januar 1871. 
Hochwürdigſter Herr und Freund! 

Auch mich haben Ihre lieben Zeilen nach fo langer Unterbrechung 
unendlich erfreut. Es iſt wahrbaft Zeit, daß ſich die Seiflesvermandten 
in dieſer verhängnißvollen Stunde zu einander ſchaaren, um den 
heiligen Kampf für die wahrhaſt katholiſche Wiſſenſchaft gegen un⸗ 
wiſſende und bosbafte Eindringlinge, gegen die Fälſcher und Schänder 
derſelben wiederum aufzunehmen und auszufechten. 

Hierbei kenne ich nur ein Loſungswort, das wir uns Alle geben 
müſſen, Ein Banner, das wir hochtragen müſſen: Carthago delenda 
und das wir nicht eber aus den Händen legen dürfen, als mit dem 
feierlich errungenen Siege: Carthago tandem al quando deleta. 
Sie wiſſen aus meinen Briefen an Prof. Dr. Friedrich was ich unter 
Carthago verſtehe, nämlich die ſtolze und verblendete Gauklerhande, 
Geſellſchaft Jeſu genannt. Dann erſt wird die katholiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, jetzt durch den Gifthauch dieſer Leute und durch deren böſes 
Intriguen- und Gaukelſpiel gelähmt, verfälſcht und getödtet, wiederum 
frei aufathmen, zur Geltung kommen und ſiegen, das wahre katholiſche 
Cbriſtenthum, gereinigt von den ausgebrannten und ſaftloſen Schlacken 
des ſpaniſchen Nomaniemus, ebenbürtig dem Proteſtantismus gegen: 
iber daſtehen, ihm in Liebe die Bruderhand darbieten und mit ihm 
an dem großen Verſöhnungswerke der getrennten Kirchen, vergeſſend 
der alten vielhundertjährigen Schmach, gemeinſchaftlich arbeiten. An 
unſere ernſte Gegenwart iſt dieſe Aufgabe gerichtet, von ihr muß ſie 
gelöſt werden, wollen wir die Kirche nicht verrathen. N 

Im Begriff, auf einige Tage nach Neapel zu gehen, werde ich 
pe wahrſcheinlich von da aus hierüber meine Gedanken mit⸗ 

eilen. f 

Was das unglückliche Konzil betrifft, fo habe ich Freund. er⸗ 
ſucht, Ihnen feine Erfahrungen bierüber mitzutbeilen. j 

Curci's jüngſte Schrift iſt eine gewöhnliche und jämmerliche Je⸗ 


war 
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läuterungen zu dieſem Etatspoſten — eine größere Anzahl von Topf⸗ 
gewächſen bedingt, für deren angemeſſene Aufbewabrung im Winter 


ein Gewächshaus nicht entbehrt werden kann, indem ein gewöhnliches 


Zimmer den Zutritt von Licht und Sonne in genügender Weiſe nicht 


geſtattet, ſo muß auf Herſtellung eines Gewächshauſes auf einer an⸗ 


gemeſſenen Stelle des Gartens Bedacht genommen werden. Die Koſten * 


betragen 4500 Mark. Ebenſo hat die Nothwendigkeit anerkannt wer⸗ 


den müſſen, Stall mit Kutſcherwohnung und Spritzenhaus zu erneuern, 


da der baufällige Zuſtand des alten Gebäudes eine Reparatur nicht 
mehr geſtattet. Die Koſten betragen 18 900 Mark. 


— Dem Ober-Steuer⸗Inſpektor Lange in Liſſa und dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Rendanten Meyer in Chodzieſen iſt der Charakter als 
Rechnungs⸗Rath verliehen worden. 

r. In der Realſchule fand geſtern unter Vorſitz des Reg.⸗ und 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Polte das mündliche Abiturienten⸗Exa⸗ 
men ſtatt. Sämmtliche 5 Primaner (3 Deutſche, 2 Polen), welche ſich 
zu demſelben gemeldet hatten, beſtanden die Prüfung. 

L Herr Hugo Wauer, bekannt als Rhetor und nicht minder 
als Direktor der Wauer'ſchen Theaterakademie zu Berlin, gedenkt in 
den nächſten Tagen in der Aula der Realſchule eine Fauſt⸗Recitation 
zu halten. Herr Wauer rccitirt frei aus dem Gedächtniß und hat, 
wie uns vorliegende Zeitungsberichte melden, in verſchiedenen Orten 
Erfolge errungen. Der Tag der Recitation wird noch näher beſtimmt 
werden. 

— r. Der Landwehrverein hielt geſtern Abends im Lambert'⸗ 
ſchen Saale feine zweite diesjährige geſellige Zuſammenkunft ab. Dies 
ſelbe wurde vom Hauptmann Hirſekorn mit der Mittheilung er⸗ 
öffnet, daß der neue Bezirkskommandeur, welcher an Stelle des Ober⸗ 
ften Buchholz getreten iſt, Oderſtlieutenant v. Trautwetter, das 
Protektorat über den Verein übernommen habe, und ihm Vormittags 
eine Deputatton das Diplom als Protektor des Vereins überreicht abe. 
An dieſe Mittheilung ſchloß ſich ein lebhaftes Hoch auf den neuen Pro⸗ 
tektor. Oberſtlieutenant v. Trautwetter dankte dem Verein für das 
Vertrauen, welches derſelbe in ihn ſetze, und brachte ein Hoch auf das 
fernere Gedeihen des Vereins aus. 
46. Inf.⸗Ragts mehrere Konzertpiccen geſpielt hatte, hielt Redakteur 
Stein einen Vortrag „aus Preußens Vergangenheit“, in welchem er 
das allmätige Wachsthum des Preußiſchen Staates ſchilderte. Es folg⸗ 
ten hierauf abwechſelnd Vorträge der Sänger des Landwehrvereins 
unter Leitung des Lehrers Kruppe, bumoriſtiſche Vorträge und Kon⸗ 
zertpiecen. 

E der Sattler Ch. aus Grätz, welcher am 30. November v. J. 

in Niegolewo bei Buk bei der Enthüllungsfeier des dort errichteten 

Polendenkmals eine Rede hielt, die Ausfälle gegen die Regierung ent⸗ 
hielt, it, wie man aus Grätz ſchreibt, am 21 d. von dem dorti⸗ 
en Kreisgericht zu 50 Mark Geldſtrafe und zur Tragung der Prozeß⸗ 
oſten verurtheilt worden. 

„ Diebſtähle. Der Frau eines hieſigen Reſtaurateurs wurde 
auf dem Wege von Sterns Hotel nach der Bismarckſtraße aus einem 
Packet ein ſilberner Eßlöffel, gez. G G., geſtohlen. — Verbaftet wurde 
ein Arbeiter aus Zydowo, der einem Hausknechte von St. Adalbert 
aus unverſchloſſener Kammer ein Portemonnaie mit 6 Thlen. geſtob⸗ 
len. Der Dieb iſt geſtändig; ein Theil des Geldes iſt bei ibm vor⸗ 
gefunden und ihm abgenommen worden. — Ebenſo wurde ein Tiſchler⸗ 
geſelle verhaftet, welcher im Verdachte ſteht, einem Haushälter auf 
der Breslauerſtraße einen Rock geſtohlen zu haben. — Einem höheren 
Regierungsbeamten wurde aus verſchloſſenem Raume, anſcheinend 
durch Anwendung eines Nachſchlüſſels, eine gehäkelte und eine wat⸗ 
tirte Bettdecke geſtohlen. — Einem auf der Neuenſtraße wohnenden 
Kaufmann find in der letzten Zeit metzrere Stücke Wäſche und Kon⸗ 
9 geſtohlen worden. Der Verdacht fällt auf einen Lauf⸗ 

urſchen. 
geſtern Nachmittags aus verſchloſſenem Raume mittelſt Abdrehens 
eines Vorlegeſchloſſes ein Deckbett geſtohlen. 
Aus dem Regierungsbezirk en, 21. Febr. [Lehrer 
wechſel und Minka 41 Yin kein Be 
vinz dürfte in den letzten Jahren ein 10 häufiger Perſonenwechſel bei 
der Beſetzung der Lebrerſtellen ſtattgefunden haben, wie in unſerer 
Provinz. Einige Zahlenangaben werden dies näher darthun. In den 
fünf Jahren von 1870 1874 find laut amtlichen Bekanntmachungen im 
Regierungsbezirk Poſen nicht weniger als 960 Lehrerſtellen vakant ge⸗ 
worden, von ca. 1700 Lehrerſtellen, die überhaupt vorhanden waren, 
alſo weit über die Hälfte. (Im Regierungsbezirk Bromberg wurden 
in demſelben Zeitraum nur 180 Lehrerſtellen vakant.) Durch Entlaſ⸗ 


ſuitenſchwätzerei. Herrlich dagegen fol ein im J. 1868 erſchienenes 
Werkchen von Mamiani ſein, welches ich leider noch nicht bekommen 
und geleſen habe. Ich hoffe, Ihnen daſſelbe ſchicken zu können. Da ⸗ 
gegen ſende ich Ihnen durch die Poſt eine Kritik des Prof. Longhann 
über meinen Clemens XIV., die Ihnen vielen Aufſchluß, beſonders über 
15 — ſchismatiſche Fortſetzung der Geſellſchaft Jeſu in Rußland, 
iefern wird. 

Leſen Sie beſonders die Osservazioni di un Theologo ete. im 
Anfange und in kleinern Lettern gedruckt genau durch, wodurch be⸗ 
wieſen wird, daß Pius VII die Jeſuiten, nicht wie ſie ſich durch Ufur- 
pation jo vieler ſchnöder Privilegien im Laufe der Zeit geſtaltet hat⸗ 
ten, ſondern wie ſie zur Zeit ihres Entſtehens und ihrer Beſtätigung 
von Paul III. waren, wiederhergeſtellt hat. Ihnen fehlt alſo die exi- 
n auch für heute. Dieſen Punkt müſſen Sie beſonders 

er vorheben. 

Dieſe Betrachtungen haben den berühmten Gelehrten Migr. Retze 
zum Verfaſſer. Migr. Retze werden Sie wohl in Rom gekannt haben; 
er war an Einem Tage mit dem Card. Mai und P. Ventura im J. 
1807 in die Geſellſchaft Jeſu getreten; alle Drei, durch einen Zufall, 
traten, wenn ich nicht irre, gleichfalls an ein und demſelben Tage aus 
der Geſellſchaft, aus den von Retze bier entwickelten Gründen. Ven⸗ 
tura wurde Theatiner, Retze blieb im Weltprieſterſtand und wurde zu⸗ 
erſt Bibliothekar der Barberina, dann der Eorfiniana, wo er farb, 
zugleich als Profeſſor der eloquenza an der Sapienza. Er war ein 
muſterhafter und heiliger Prieſter. 0 0 \ - 

Was die Apologia Societatis Jesu in Alba Russia betrifft, fo iſt 
fie unter meinen Büchern in Olmütz. Ich wünſchte, Sie könnten fie 
benützen; fie ift die frechſte Vertheidigung der ſchismatiſchen Exiſtenz 
der Jeſuiten in 8 und zugleich die gottloſeſt e Ver⸗ 
höhnung des h. Stuhles, Pius VI. und des Cardinal⸗Staatsſekretärs. 
Unter anderm wird Pius VI. aufgefordert, ſich von Katharina ll. und 
ige I. belehren zu laſſen und deshalb nach St. Petersburg und 

erlin zu kommen, wie man nach deren Weis heit die katholiſche Kirche 
regieren müſſe. Verſchaffen Sie ſich dieſes Buch, ſowie die berüchtig⸗ 
ten Memorie cattolice und die Secondo Memorie cattolice vom Je⸗ 
ſuiten Boggi: beide Werke, gegen Clemens XIV. gerichtet, find fo gott⸗ 
los, dar fie Pius VI. öffentlich durch den Scharfrichter verbrennen 
ließ. Mit den berzlichſten Grüßen an Profeſſor Dr. Friedrich. 
Tuissimus, quem nosti. 


Von der „Arcona“ und vom Venusdurchgang. 


Ueber die Theilnahme u. Unterflügung, welche die Korvette, Arcona“ 
der deut ſchen Expedition zur Beobachtung des Venusdurchganges in 
Cbefu (China) geleiftet, ſowie über den Verlauf, den die Beobachtung 
auf dieſer Station durch deut ſche Gelehrte genommen und den 
Erfolg, den fie gehabt, erfährt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: 

„Nachdem das genannte Schiff von dem Ankerplatz bei der Kung⸗ 
kun . am 25. November v. J. zurückgekehrt war, wurde jede 
Gelegenheit benutzt, um die Offiziere und die Kadetten mit den der 


Nachdem hierauf die Kapelle des 


— Einer Arbeiterfrau auf der Gr. Gerberſtr. wurde vor⸗ 
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ſung (auf eigenen Antrag) der früheren Inhaber wurden 115, durch 
Todesfälle 85 und durch Emeritirung 43 Lehrerſtellen vakant, fo daß 
durch Verſetzung (nach erfolgter anderweitiger Wahl reſp. Bewerbung um 
andere Stellen) noch 717 Lehrerſtellen zur Erledigung kamen. Dieſe 
große Zabl der eingetretenen Vakanzen ift nur erklärlich, wenn man 

edenkt, daß die weit überwiegende Mehrzahl der Stellen erſt nach 
und nach durch Staatszuſchüſſe ꝛc. auf die Minimalgehaltsſätze von 
120, 150 und ſchließlich 180 Thlr. en Städten 200 Thlr.) gebracht 
wurden, auf welch letzterem Satze ſie faſt durchweg noch jetzt ſtehen. 
Durch dieſe ungenügenden Gehaltsſätze wurden einestheils (wenigſtens 
überwiegend) die vielen Entlaflungen verurſacht, anderntheils wurde 
dadurch der fortwährende und überaus häufige Stellenwechſel, na⸗ 
mentlich jüngerer Lehrer, veranlaßt, die ſo bald als möglich in irgend 
beſſer dotirte Stellen zu gelangen ſuchen So kam es, daß viele Stel. 
len faſt alljährlich, manche ſogar in einem Jahre 2—3 Mal erledigt 
wurden reſp. ihre Inhaber wechſelten. Wie die betreffenden Schulen 
und deren Schüler dabei fahren, läßt ſich leicht denken. Die fortwäh⸗ 
rend wechſelnden Perſonen und auf einander folgenden verſchiedenen 
Lehrmethoden laſſen eine gedeihliche Entwickelung der Bildung und 
Erziehung in den ſo oft erledigten Schulen gar nicht aufkommen und 
die Schüler müſſen ſchließlich dem verderblichſten Rückſchritt in ihrer 
Bildung anheimfallen, zumal in der Regel immer längere Zeit ver⸗ 
geht, ebe die erledigten Stellen wieder aufs Neue beſetzt werden kön⸗ 
nen. Eine Abhülfe dieſes Uebelſtandes und zugleich die endliche Be⸗ 
ſeitigung des noch immer herrſchenden Lehrermangels dürfte nur er⸗ 
reicht werden, wenn die vielen ſogenannten Minimalſtellen noch um 
ein Bedeutendes (wo möglich reſp mindeſtens auf 300 Thlr.) erhöht 
würden und nebenbei durch a ſteigende Alterszulagen und 
angemeſſene Erhöhung der Penſtonsſätze den Lehrern die Sorge für 
die Zukunft und für das Alter möglichſt gemindert wücde. 


Grätz, 21 Februar. (Fortbildungs verein. 
) Gestern fand Behufs Beſprechung über Gründung eines 
Fortbildungsvereins bierfelbft eine Bürgerverſammlung ſtatt. Die 
zablreiche Betheiligung an derſelben läßt hoffen, daß, wenn auch manche 
Schwierigkeit zu überwinden fein dürfte, die Sache doch ncht auf ganz 
unfruchtbaren Boden gefallen iſt. Vorläufig wurde, nachdem man 
ſich über einige Prinzipienfragen geeinigt batte, eine Commiſſion er⸗ 
wählt, welche unter Zugrundelegung der Statuten ähnlicher Vereine 
ein Statut entwerfen und ſolches am künftigen Sonntage der nächſten 
Verſammlung zur Genehmigung vorlegen ſoll. — In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde an Stelle des verzogenen Rechtsan⸗ 
walts Bernhard das bisherige Magiſtratsmitglied, Rendant Roll zum 
Beigeordneten und an deſſen Stelle der Bäckermeiſter G. Stahn zum 


Magiſtratsmitgliede gewählt. 


a Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 22. Februar. [Schwurgericht.] Die dies⸗ 
jährige zweite Schwurgerichts⸗Periode nahm beute Vormittag 9 Uhr 
unter dem Vorſitze des Herrn Appellationsgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
den ihren Anfang. Die erſte Anklageſache, welche heute zur Verhand⸗ 
lung kam und bald erledigt wurde, war die wider die unverehelichte 
Karoline Marie Eliſabeth Geroldt, Tochter eines 
bier in Poſen verſtorbenen Rendanten. Obgleich die Angeklagte erſt 
25 Jahr zählt, iſt fie doch bereits fünf Mal wegen Betruges und Un⸗ 
terſchlagung, darunter zwei Mal mit drei Monaten und ein Mal mit 
6 Monaten Gefängniß beftraft worden. Dieſe Strafen ſcheinen jedoch 
nur geringen Eindruck auf ſie gemacht zu haben, denn wiederum iſt 
es wiederholter Betrug und Unterſchlagung, welche ihr heute von der 
Anklage zur Laſt gelegt werden. 

Eines Tages im Monat März v. J. erſchien die Eliſabeth Ge⸗ 
roldt in der Wohnung der ihr von früher bekannten Wagenbauer 
Döring’ihen Familie. Sie traf Frau Döring nur allein an und 
machte dieſer die Mütheilung, daß zum Beſten einer in größter Noth 


8 befindlichen Frau, deren Mann ſie verlaſſen habe und nach Amerika 


gegangen ſei, in der nächſten Zeit in der Loge hierſelbſt eine Lotterie 


A veranſtaltet werde; mit den Verkauf der Looſe ſei auch fie (die Ange⸗ 


klagte) betraut. Sie wußte das Elend der armen verlaſſenen Frau in 
ſo Feredter Weiſe zu ſchildern, daß Frau Döring ſich bewogen fühlte, 
von den ibr angebotenen Looſen der Geroldt zwei, das eine zum Preiſe 
von 7% Sgr., das andere jedoch für nur 5 Sar. abzunehmen. Die 
Geroldt ſtrich das Geld dankend ein, um auch demnächſt im Neben: 
hanſe daſſe be Manöver zu wiederholen. Auch bier wurde es nicht 
ſchwer mehrere weibliche Herzen zu rühren und zum Ankaufe von Loo⸗ 
fen zu bewegen. Anſtatt ſich aber nun mit dieſen Errungenſchaften zu 
begnügen, ging fie nochmals in die Döring'ſche Wohnung und, da fie 
bier nur den Hausherrn antraf, wußte ſie auch dieſen zum Kauf eines 
Looſes zu bewegen. Dem Herrn Döring gegenüber war die Geroldt 
ſchon etwas indiskreter, indem ſie dieſem den Namen der verſchämten 


Beobachtung dienenden Jnſtramenten bekannt zu machen. Namentlich 
wurde das genaue Einſtellen des photographiſchen Fernrohrs, ſowie 
das Handhaben und Einſetzen der Kaſſette und das Anſchreiben der 
eiten des Chronometes eingeübt und von allen den Manipulationen 
enntniß genommen, welche den photograpdiſchen ſowohl als den 
aſtronomiſchen Theil der Beobachtung betrafen. Die erfien Anflalten 
zur Errichtung von Obſervationsthürmen, welche ſeit Ende Oltober 
dezonnen batten, waren cbenfalls durch das techniſche Perſonal der 
Schiffsbeſatzung geleitet und ausgeführt worden. Es war dazu ein 
ca. 40 Fuß hoch gelegener, mit einer hohen Mauer gi Platz, 
der von Oſt durch Süd nach Weſt freie Ausſicht bot, zur Errichtung 
der Thürme ausgewählt worden. ES 
Während der Aufmauerung der Fundamente für die größeren 
Ferurohre wurden die einzelnen Theile der Häuſer und die Inſtru⸗ 
mente ausgepackt und geordnet 8 . 
Zur Beauſſichtigung des Platzes und der vielen werthvollen Kiſten 
wurde der Konſtabler des deutſchen Konſulates, unter dem das chine⸗ 
ſiſche Wachtperſonal ſtand, verwendet. Außerdem erklärte der Gou⸗ 
verneur ber betreffenden chineſiſchen Provinz, daß er die Bewohner 
durch beſondere Plakate angewieſen habe, ſich jeder Annäberung an 
den Obſervationsplatz zu enthalten und die Aſtronomen nicht zu be⸗ 
läſtigen. Es zeigte dieſe offenbar auf höheren Befehl und von Peking 
aus ergangene Anordnung von der freundlichen Geſinnung und der 
Umſicht und Vorforge der chinefiſchen Regierung, zumal ein Theil der 
niederen Bevölkerung vor der Beobachtung ſich in dem Glauben be⸗ 
fand, die Aſtronomen wären Bewohner der Sonne und wären nach 
Ebefu gekommen, um ſich das Geſtirn einmal von der Erde aus zu 
betrachten. Ein amerikaniſcher Miſſionär, welcher ca. 100 deutſche 
Meilen landeinwärts gereiſt war, batte in verſchiedenen Gegenden 
ſolche Plakate geſehen, welche den Chineſen aufgaben, der deutſchen 
Erpedillon mit Achtung zu begegnen und dieſelbe zu unterſtützen. Nur 
an einer Stelle war eine irrthümliche Auffaſſung zur Geltung gekom⸗ 
men und waren die Einwohner vor der Berührung mit den Fremden 
warnt worden. 0 
. Auf dem vorher anseführten Obſervationsplatz waren zwei durch 
einen Gang verbundene Obſervationsthüren, in welchen das Heliome⸗ 
ter lein Inſtrument, um die ſcheinbare Winkelpoſition zwiſchen dem 
Venus und dem Sonnenmittelpunkt zu meſſen) und der große Re⸗ 
fraklor (ein feines aſtronomiſches Fernrohr) auf gemauerten Funda⸗ 
menten ſtanden, errichtet worden. In dem Gange waren das Paſſa⸗ 
geinftrument (ein feſtſtebendes, zur Beobachtung der Meridianpaſſage 
eines Planeten dienendes Fernrohr) und ein Univerſalinſtrument auf: 
geſtellt. Ein dritter Thurm mit daneben eingerichteter Dunkelkammer 
enthielt das photographiſche Aufnahmerobr. Ein gut gedecktes Haus 
gegenüber dem Heliometerthurm nahm den Kollimator (Winkelmeſſer 
des Winkels zwiſchen der opliſchen und der mechaniſchen Achſe) zur 
Rektiftürung des Heltometer, ſowie ſechs Chronometer und die aftro- 
nomiſche Pendeluhr auf. Für einzelne Beobachtungen wurde ferner 
noch ein kleiner auf hölzernem Stativ aufgeſtellter Refraktor benutzt 
Außer dem photographiſchen Aufnabmefernrobr (Photobeliograph), von 
Ausfeld in Gotha konſtruirt, welches eigens für dieſe Expedition um⸗ 
gearbeitet worden iſt, waren noch folgende Beobachtungsinſtrumente 
bei der Beobachtung am 9. Dezember in Thätigkeit: Ein Heliometer 


5 nannte und dieſelbe als eine Frau Barbier Schwalbe be⸗ 
zeichnete. 

Der von der Angeklagten als Ziehungstag bezeichnete .f kam 
heran. Frau Döring, auf das Refultat der Ziehung geſpannt, ſandte 
ihre Tochter nach der Loge, um etwaige Gewinne abzuholen. Wie 
erſtaunt war fie aber, als dieſelbe mit der Mittheilung zurückkam, in 
der Loge wiſſe Niemand etwas davon, daß an dieſem Tage oder 
überhaupt eine Lotterie ſtattfinde. Es wurde nun den Döring'ſchen 
Cbeleuten alsbald klar, daß ihre Gutmüthigkeit von einer raffinirten 
Betrügerin gemißbraucht worden war. Die Geroldt wurde ſofort er⸗ 
mittelt und iſt heute geſtändig, ſowohl an die Döring'ſchen Eheleute 
als auch an andere, ihr dem Namen nach nicht bekannte Perſonen 
Looſe verkauft zu haben, und zwar unter der unwahren Vorſpiegelung, 
es ſolle in der Loge eine Lolterie zum Beſten einer in Noth gerathenen 
Frau aan Das Geld hat ſie geſtändlich in ihren Nutzen 
verwandt. 

Auch in Bezug auf die von der Anklage ihr zur Laſt gelegten 
Unterſchlagung legte ſie in der heutigen Verhandlung ein unumwun⸗ 
denes Geſtändniß ab. Frau Döring hatte ihr nämlich bei ihrem Be⸗ 
ſuche auch noch % Ellen neuen rothen Flanell zur Anfertigung eines 
Röckchens für das kleine Döringſche Kind üdergeben. Die Angeklagte 
hat ſich jedoch ſeitdem bei Dörings nicht mehr blicken laſſen und der 
Flanell ward nicht mehr geſehen, da die Geroldt es vorzog, dieſen 
auch zu verſilbern. . 

„Auf das Geſtändniß der Angeklagten geſtützt, beantragte die Ver⸗ 
theidigung mildernde Umſtände; die Geſchworenen jedoch verneinten, 
dem Antrage der kgl. Staatsanwaltſchaft folgend, die ihnen betreffs 
der mildernden Umſtände geſtellte Frage. Die Geroldt wurde daher 
mit Rückſicht auf ihre mehrfachen Vorbeſtrafungen wegen ähnlicher 
Betrügereien, vom Gerichtshofe zu einem Jahr und fünf Monaten 
Zuchthaus, 100 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
ürtheilt, auch wider fie der Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer eines Jahres ausgeſprochen. 

Auch der zweite Angeklagte, über welchen demnächſt verhandelt 
wurde, der Arbeiter Rudolph Krüger aus Lubasz, Kreis Koſten, 
iſt, obgleich erſt 30 Jahr alt, bereits 5 Mal . Diebſtahls, darun⸗ 
ter ein Mal mit neun Monaten und ein Mal mit einem Jahre Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden. De letztere Strafe hat er erſt im vorigem 
Jahre verbüßt. Heute hatte er ſich wieder wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten. 

Der in der unmittelbar an der Stadt belegenen Przepadek⸗Mühle 
wohnhafte Müller Julius Troſchke hatte in die auf dem Hofe des 
Mühlengrunoſtucks befindlichen Remiſe im Oktober v. J. eine Kuh 
und zwei Schweine eingeſtellt. Die Einganzsthür zu dieſer Remiſe 
wurbe Abends ſtets mittelſt eines Vorlegeſchloſſes verſchloſſen. Als 
der Bruder des Julius Troſchke, der Müllergeſelle Robert Troſchke, 
welcher bei dem Erſteren damals wohnte, in der Nacht zum 23. Okto⸗ 
ber pr. nach Hauſe kam, bemerkte er, daß die Thür zur Remiſe ge⸗ 
öffnet war, während er ſelber ſie Abends bei ſeinem Weggehen ver⸗ 
ſchloſſen hatte. Hierdurch aufmerkſam gemacht, unterſuchte Troſchke 
ſofort die Thür und fand, daß das Vorlegeſchloß ſich nicht mehr daran 
befand. In die Remiſe ſelbſt eingetreten, erblickte er einen fremden 
Menſchen vor ſich, der ſofort ſchnell in eine Ecke der Remiſe ſprang. 
Robert Troſchke rief ſofort ſeinen Bruder herber und, als demnächſt 
Beide die Remiſe durchſuchten, fanden ſie, in einer Ecke derſelben, 
unter einem Haufen Heu und Stroh verſteckt, den Fremden, welcher, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, der Arbeiter Rudolph Krueger war. Auf 
Befragen gab er an, daß er ſich nur in der Remiſe habe eine Schlaf⸗ 
ſtelle für die Nacht ſuchen wollen. 2 

In der heutigen Verhandlung giebt Krueger jedoch zu, ſich in die⸗ 
biſcher Abſicht in jener Nacht in die Remiſe eingeſchlichen zu haben, 
nachdem er am Tage vorher ſich von dem werthvollen Inhalte der⸗ 
ſelben, der Kuh und der beiden Schweine Gewißheit verſchafft hatte. 
Auch hier verneinten die Geſchworenen die auf Veranlaſſang der Ver⸗ 
theidigung ihnen betreffs der mildernden Umſtände geſtellte Frage. 
Krueger wurde daher wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wie 
derholten Rückfalle zu drei Jahren Zuchthaus, zum Berluft der bür⸗ 
gerlichen Ebrenrechte auf die Dauer Dreier Jahre und in die Koſten 
der Unterſuchung verurtheilt, auch auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht wider ihn erkannt. 5 i 

Die dritte und letzte in der beuligen Sitzung verhandelte An⸗ 
klageſache hatte thätlichen Angriff und Körperverletzung eines Forſt⸗ 
beamten in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Dienſtes zum Gegen⸗ 
ſtande. Auch der jetzt vorgeführte Angeklagte, Arbeiter Andreas 
Majchrzak aus Stiylowo, iſt bereits mehrfach, und zwar vier 
Mal wegen Diebſtahle, das letzte Mal ſogar mit 1% Jahre Gefäng ⸗ 
niß, beſtraft worden. am 17. Oktober pr. der beim Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ebert in Sapowiee in Dienften ſtebende Waldwär. 
ier Szczepanski an der Grenze des Sapowicer Waldes 
patrouillirte, bemerkte er, daß der ihm als Holzdieb bekannte 


von der Sternwarte zu Breslau, ein großer Refrak dor von der Stern⸗ 


warte zu Leipzig, ein kleiner Refraktor von der Univerſität Gießen, 
ein Kollimator von der Sternwarte zu Mannheim. Alle vier Inſtru⸗ 
mente von der berühmten Frauenhofer'ſchen Firma. Sodann ein 
Paſſageinſtrument mit gebrochenem Fernrohr von der Sternwarte zu 
Leipzig und ein Univerſalinſtrument, von der preußiſchen Landestri⸗ 
angulation entnommen Die Kontakte bei dem Ein⸗ und Austritt der 
Venus wurden mit allen Apparaten, ausgenommen den Kollimator, 
beobachtet; dieſer letztere blieb während der Däfervation zur Orienti⸗ 
rung des Heliometer unbeweglich. 

Eine der ſinnreichnen Vorkehrungen zur korrekten Beobachtung 
des Venus durchganges, welche dieſem ſelbſt voranging, war die Feſt⸗ 
ſtellung der perſönlichen Beobachtungsfehler der Einzelnen, ſowie die 
Beobachtung der künſtlichen Venud vor und nach ver Paſſage. 9 

Die Feſtſtellung der perſönlichen Fehler der einzelnen Beobachter 
iſt ein Erforderniß, welches durch die Verſchiedenheit der Sehkraft 
und Sehweiſe des menſchuchen Auges begründet wird. Um den An⸗ 
fang und das Ende der verſchiedenen Phaſen einer wichtigen Natur⸗ 
erſcheinung in der Zeit nach einheitlichem Maße meſſen zu können, iſt 
eine gewiſſe Norm feſtgeſtellt, welche den verſchiedenen Be. bachtern 
zur Grundlage bei Feſtſtellung des Zeitpunktes der Beobachtung dient 
und nach der die Regiſtrirung des Geſammtergebniſſes der Beobachtung 
vorgenommen wird. 

Um die Augen der Beobachtenden auf die Erforſchung des Phä⸗ 
nomens vorzubereiten und ſie im Voraus an die dabei vorkommenden 
Erſcheinungen zu gewöhnen, wurde ein den Venusdurchgang künſtlich 
darſtellender Mechanismus erfonnen (künſtliche Venus) und an dem⸗ 
ſelben die mit der Beobachtung beauftragten Perſonen, ſowie die 
Offizieraſpiranten zu ihrer Information eingeübt. Bei den Uebungen 
zur Beobachtung dieſer fünftlihen Venus wurde der betreffende 
Apparat 95 Meter von den Inſtrumenten entfernt auf einer Anhöhe 
aufgeſtellt. Derfelbe enthielt eine große Glasklinſe, welche, durch eine 
Lampe erbellt, die Sonne darſtellte. Vor dieſer Linſe wurde eine 
kleine Scheibe mitteſſt Mikrometerſchraube, der wirklichen Bewegung 
der Venus entſprechend, der Art bin und her bewegt, daß die Kontakte 
bei dem Ein⸗ und Austritt mit ihren eigenthümlichen Erſcheinungen 
beobachtet werden konnten. L f 

Die Beobachtung am 9. Dezember ſelbſt ergab im Einzelnen fol- 
gende Reſultate: 7 22 

Der Eintritt der Venus wurde von den Aſtronomen etwas ſpäter 
erwartet, als diefes der Berechnung nach geſchehen ſollte, da nach 
ibrer Angade der Ort der Venus am Himmel um ein oder einige 
Bogenſekunden unfiher war, wodurch äußerſten Falles eine Verſpä⸗ 
tung der Erſcheinung bis zu 5 Minuten möglich ſein konnte. Der 
äußere Eintritt der Venus fand denn auch, die Vermuthung beſtäti⸗ 
debe 9 5 5 Minuten ſpäter, als dieſes der Berechnung nach ge⸗ 

ehen ſollte, ſtatt. 
Die Uebereinſtimmung zwiſchen den Beobachtungen war eine 
ziemlich verſchiedene; die Differenz derſelben betrag 1, 2, aber auch 
14 Sekunden. Es wur de dieſer Unterſchied hauptſächlich den Inſtru⸗ 
menten, reſpektive den Verdunkelungsaläſern zugeſchrieben, was Ver⸗ 
anlaſſung geben wird, ihn noch zum Gegenſtand einer näheren Unter⸗ 
ſuchang zu machen. Während der Venuspaſſage wurden die Abſtände 


der Mittelpunkte von Sonne und Venus, ſowie die Durchmeſſer die 


Arbeiter Andreas Majchrzak aus Strykowo auf einem dicht an 
Wald grenzenden Felde mit dem Ausgraden von Kartoffeln beſchäfti 
war. Die Frau des Majchrzat brach inzwiſchen mit großer Enfig, 
keit im Walde Aeſte von den Bäumen herunter und ſchleppte dieſel⸗ 
ben ibrem Manne zu, welcher fie in Verwahrung nahm. Ueber bie 
Frechheit, vor feinen Augen mit ſolcher Undefangenbeit zu ſtehlen, em⸗ 
rüſtet, trat Joſeph Szczepanski an die Majchrzak heran und ſtellte ſte 
zur Rede. Hierüber aufgebracht, griff Andr. Majchrzak zu einer Kar⸗ 
toffelhade und ſchlug damit nach der Bruft des Szciepanski, indem er 
ihm zurief: Du alter Hund, am längſten biſt Du Waldwärter geweſen 
Siczepanski fiel zu Boden, raffte ſich aber bald wieder auf und en 
fernte ſich demnächſt nach Hauſe. Der ge mit der Kartoffelbacke 
hatte ihm auf ſeiner Bruſt eine wunde Stelle und Anſchwellungen 
rings herum verurſacht. Außerdem hatte er an der Außenſeite des 
rechten Handgelenkes eine Wunde. In Folge deſſen war Szczepane 
welcher bereit8 78 Jahre zäblt, vier Tage lang bettlägrig krank und 
empfand auch noch lange nachher Schmerzen iſt der Bruſt. N 

Der Angeklagte iſt im Allgemeinen geſtändig. Da die Geſchwo⸗ 
renen auf Antrag der Vertheidigung ihm mildernde Umſtände bewile' 
ligten, mithin Zuchthausſtrafe wider ihn nicht Platz greifen konnte, 0 
erfolgte feine Verurtheilung zu einer ſechsmonallichen Gefängnißſtra 
und Tragung der Unterſuchungskoſten. In dem Erkenntmiß aber wurde 
zugleich ausgeſprochen, daß von der erlittenen Unterſuchungshaft 7 
der Angeklagte iſt bereits feit Oktober v. J. verhaftet — drei Monalk 
auf die Strafzeit anzurechnen ſeien. 


Staats- und Volkswirihſchaft. 


** Banknachrichten. In der am Sonnabend in Berlin ftatl? 
gehabten Generalverſammlung des Börſen⸗Handels⸗Verei n® 
waren 30 Aktionäre, welche 839 Stimmen vertraten, anweſend. D 
Bilanz wurde durch Akklamation genehmigt und die Vertheilung einer 
ſofort zur Auszahlung gelangenden Dividende von 5 pCt. be⸗ 
ſchloſſen. Nachdem hierauf dem Auſſichtsrath und der Direktion ein? 
ſtimmig Decharge ertheilt worden war, kamen Punkt 4 und 5! 
Tagesordnung zur Abſtimmung. Auch dieſe, betreffend die Reduktion 
des Aktienkapitals um 200,000 Thlr. und die Zuſammenlegung von 
3 Aktien in eine vollgezahlte a 600 Mark, ſowie die dazu erforderlich 
Statutenänderungen wurden einſtimmig genehmigt, nachdem der von 
einem Aktionär ausgeſprochene Wunſch, die Zuſammenlegung der 
Aktien durch Abſtempelung ſchon jegt und nicht erft nach einem Jab 
vorzunehmen, aus juridiſchen Gründen als unerfüllbar erklärt war.. 
Am 18. d. M. fand in Stettin eine Generalverſammlung der Artiondte 
der Stettiner Maklerbank ſtatt, in welcher 2568 Aktien . 
513 Stimmen vertreten waren. In derſelben wurde von dem Vor- 
figenden des Verwaltungsrathes, Herrn C. Zimmermann, 
Geſcäftsbericht pro 1874 vorgeleſen Danach betrug der Um 
1,036,440 Wiſpel Getreide und Oelſamen gegen 997,180 Wi 
im Jahre 1873. (Von Oelſamen allein wurden 95,000 Wise 
weniger gehandelt.) Ferner 46 440 000 Liter Spiritus (1873: 37,400, %%% 
Liter), 653.600 Etr. Rühdt (1873: 764,300 Tir.) und 357.500 F. 403 | 
troleum (1873: 421400 F.). Von der Courtage (188,732 Tolr.) fielen 
der Bank 47,428 Thlr. zu, auf Intereſſenkonto wurden 19,412 | 
auf Fonds⸗ und Effektenkonto 241 Thlr. und für Fondscourtage it 
Thlr. verrechnet, fo daß der Geſammtgewinn ſich auf 67112 Th, 
beziffert. Hiervon gehen ab: an Handlungdunfoften 12,481 Thlr., A 
ſchreibung auf Gewinn: und Verluſt Konto 5169 Tolr. und inkl. Zi, 
ſchreibungen auf Mobilien 17,776 Thlr., jo daß ein Gewinn 1 
49,336 Thlr. verbleibt, wovon an die Aktionäre Zinſen von 4 Proz. = 
eingezahlte 200,000 Thaler mit 8000 Thaler zur Vertbeilung Zelange, 
Von dem Reſte von 41,336 Tolr. find zum Reſervefonds 4184 Tong 
als Zantieme 12,400 Thlr., zum Spezialreſervefonds 8935 Thlx., it 
** New: Work, 5 Februar. [Hopfen] Der Preis fur Horfen en 
um ein Geringes gewichen und macht ſich auch jetzt in den Diſtrille 
eine Schwäche fühlbar, fo daß Inhaber dort geneigt find, Preiſe! 
gceeptiren, die den unfriaen nicht um 2—3 C. voraus find, Heute 7, 
beſte State bier zu 41 45 C. zu notiren und gute 425 — 43 C. 
ringe von 36—33 C. und in den Diſtrilten wird nur 45 C. ver! 
Verkäufe find jedoch ſchon billiger gemacht. Der Vorrath ift 
ſehr klein und nur die anhalkende Flaue im Geſchäft, ſow 
niedrigen Notirungen aus Europa machten Inhaber geneigt, von i 
vielleicht durch den kleiren Vorrath gerechtfertigten Forderungen Tg 
zugehen. Unſere beuligen Notirungen find noch immer ne 
für gleiche Qualität in Europa. Der dies wöchentliche Export beihräflg 
ſich auf 100 Ballen, die ſchon früher gekauft; Exporleurs baben | 
ganz vom Markte in da auch in England der Mar 
weichender Tendenz flau bleibt. üben 
Ganzen 21,336 Thlr. abzuſetzen, fo daß dann 20,000 Thlr. verble l 
die zuzüglich der bereits abgerechneten Zinſen von 8000 Thlr. 1 
(Fortſetzung in der Beilage. 


A 


et 
Geſtirne gemeſſen, und wurden mit dem Photoheliographen 114 Pose 
graphien der Sonne aufgenommen. Dagegen führte das Su en 
Neft 2 von Manchem vermutheten Monde der Venus zu kein 
eſu tat. 

Ueber den glücklichen Ausfall ter Beobachtung erftattele 8 
„Arkona“ noch an demſelben Tage kelegraphiſch Meldung an 
Majeſtät den Kaiſer und König.“ 


4 aber“ 
1, Im der Hattifenen Ztg., die und von elan ger Hanb übcht 
ſandt wird, finden wir folgende Verſe, deren Autor von den Leſern. in 
errathen werden wird, wenn wir mittheilen, daß das Blat 
Schwetſchke's Verlag erſcheint. 


SALVE SALVATOR! 


Salve Austriae Salvator! 
Gloriae maiorum stator, 
Ballistarum reformator, 
Finium fortificator, 
Germanorum debellator, 
Regni Russiae laudator 
Et N 1 vexator, 
Vexat Te heu! Imperator, 
Libri tui castigator. 

O miserrime Salvator! 


a ; is 
* Kunſtnotizen. Karl Gutzkow's Befinden if leider 0 
nichts weniger als zufriedenſtellendes. Er ſollte einer Be , 
„Zopf und Schwert“ in Gera deiwobnen, ſchried an dea Aufreann 
tendanten, ſein körperlicher Zuſtand ſei leider ſo, daß dar der Erbin 
ibm verderblich ſein würde, namentlich quäle ihn — — des gane! 
dung des rechten Auges verbundene nervöſe 1b verfolgen (che a 
Körpers, welche ihn nichts ruhig unternehmen — bekannte Gebeine 
Am 15. d. ſtarb in Görlitz der auch als 1 im 75 Ri 
Yuftigrath a. D. Peter Friedrich v» ech ee — 
3 { N Gerichte angeſtellt, war er 

Düſſeldorfs Glanneit an dem . Aus jener Zeit flammen f 
intimer Freund Karl Immerman as Ehrenſchwerf, Rom und a 


ins, D . 
fel, a N e 


18 Mehr Theilnahme im Pub 
„ e aſt vergeſſen 
ee Rn, Romane, unter denen Albrecht Holm ' 
Eleazar die bedeutendſten fein dürften. — Frl. Elifa Dory hat 
den Poſenern bekannt, eine Schweſter der wiener Soubrette, grab 
letzter Zeit auf mehreren größeren. Bühnen Oeſterreichs, fo in or 
Marburg, Brünn und Olmütz gaſtirt und überall bedeutende Erfo 


errungen. 


————— 


| Ä 3 137. ittnod), 


ze zur Vertheilung gelangen. D 
2,414 Thlr, 


Schleſiſchen 


| > der 
in derſelbe 


Jahr 1874 zu empfehlen. 


N weſentlichſten Beſtimmungen 
5 
Hi 
Bir) 


ziger Hypothekenban 
das Jahr 1874 proponiren. 


Nie 


e Dimenſionen annehmen, als 


e 
Nag ſo zuverſichtlich auftrat 
* Verbreiter deſſelben rekurriren 


0 


| 0 e zu leiten. Die Thatſache, da 
Ala; P. nach dem Stettiner Ba 


cht von der Ergreifung des P. 
äft übernommen, welches unfrei 


dem Direktionsvorſitzenden. Geb. 
ug gegeben hat. Wenn daraus 


Stadt engagirt. 


be und er beiratbe'e darauf 


zu 14 Tagen 
as durch geſetz⸗ 
iche nungen 


en u 

die Gartenbeſitzer, ſowie alle 
er von Baumanlagen des dies⸗ 
Polizei- Bezirks aufgefordert, 
e Abraupen der Bäume und Sträu⸗ 
en ihren Anlagen und Beſitzungen 
tens bis zum 15. April d. J. be⸗ 
Jo, Ju laſſen. 

Yen, den 16. Februar 1875. 


1 
Bekanntmachung. 


N den Magiſtrate der Stadt Poſen 
ie Stelle des Thurmwächters, 
bei freier Wohnung, Heizung 
{ Sicht mit einem jährlichen Gehalt 
Nad Mark dotirt ift, baldigft wie 
| Jänelett werden. 
Ri Iperforgungsberechtigte Militär 
ten; welche als Signal⸗Trompeter 
N bildet, auch geiumd. und kräftig 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche 
Führungs-Atteſten ıc. bis zum 
4 je 
1. April d. J. 
einreichen. 
en, dar Febr. 1875. 


Der Magiſtrat. 


Kkanntmachung. 
Walder Sifigen Probſtei ſoll der 


eines Zweifamilienhaufes, für 
4950 Mark inkl. 111,37 Mark 
Jusgemein veranſchlagt find, aus· 


werden. . 
e ſoll im Wege der 


on an den Mindeſtfordernden 
| Waben werden und ſteht zu dieſem 

ein Termin 
am 2. März er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
| 8 hierſelbſt an, zu 

N Unternehmungsluſtige hierdurch 


werden. Der Anſchlag und 
kationsbedingungen können wäh⸗ 


NR 
N 


N 


Rd Wird eine Abſchrift derſelben 


rſtattung der Kopialien auf 
überſandt. 
chin, den 19. Februar 1875. 


Der Maniftrat. 

. 22 

Baus verkauf! 

W Derzugs nach an bin 
We 
era 

—— 
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Die Verſammlung ertheilte Entlaſtung. 
Sonnabend in Breslau ſtartgebabten Sitzung des Verwaltungs: 
Boden⸗Kredit⸗ A 
ö auf Antrag der Direktion beſchloſſen, der Generätver- 
lung die Ffeſtſetzung einer Dividende von 63 f 

N) Gleichzeitig wurde mitgetgeilt, daß die 
die Generalverſammlung beſchloſſenen Statutenänderungen in 


und der Antrag auf Eintragung derſelben dem Handelsrichter 
Ireslauer Stadtgerichts vorliegt. — 


A abıubaltenden Generalverſammlung eine Dividende von 5 pCt. 


Vermiſchtes. 
Die, Bilg’fche Affaire dürfte, wie die „N. Börſ.⸗Zig“ meint, 
8 ſehr befremdet, daß das Gerücht der Verhaftung des P. in 


der Nichtergreifung des P. ſei auch anderen gedient und die Mähr 
— Verhaftung ſei nur erfunden, um die Verfolgung auf eine falſche 


n, iſt vielmehr doppelt verdächtig. 
Ahle nach dem Stetliner Bohr hofe nur benutzt, um der Polizei 
ade Fährte zu geben. Da aber der Droſchkenkutſcher nicht 


er der Flucht nach Kopenhagen unterſtützt, k 


gleich Anfanas ſich gemeldet hat, ſo haben diejenigen, welche das 


Auführen hatte. Dieſe und ähnliche Kombinationen hört man im 
in tum fo vielfach ansſprechen, daß von denſelben wohl Akt zu neh⸗ 

iſt. Myſtiſch erſcheint bei der Affaire jedenfalls ſehr viel. So 
te es auch die öffentliche Meinung durchous nicht aufklären, daß 


„Geſundheitszuſtand“ zu der Einreichung der 


auch ihn bei dem Vorfall irgend ein größeres Verſehen, ſo kann 
t neswegs Wunder nehmen und iſt auch die Neugierde erklärlich, 
erfahren, um welche Art Verſehen es ſich denn nun thatſfächlich 
Uebrigens ſtellt ſich bezüglich des Piltz immer mehr heraus, 
derſelbe von einer feinen Vorgeſetzten ſchwerlich ganz unbekannt 
Vun nen Zägelloſizkeit des Lebenswandels geweſen ift. 
eines Vergebens gegen die Sittlichkeit eine Zuchthausſtrafe ab⸗ 
ich wurde er durch Fürſprache bei einem 
lichen r verführte dort die beiden Töchter feines 
Mpals und mußte demzufolge — das Verbältniß batte bei beiden 
rn Folgen — die ältere heiratben. Dieſe feine Frau ſtarb nach 


Zimmer des Königl. Ober⸗Präfidiums am 


zu 20 Thlr. dez 


zu übergebende Anſchreiben eingeladen 
werden. 


er Amtsſtunden eingeſehen were]! 


er Reſervefonds erreicht die Höhe 
In einer 


ktien bank fol. Dieſer junge Menſch 


Proz für 


die königl. Genehmigung erbalten 


- Der Verwaltungsrath der 
k wird der in der zweiten Hälfte 


ſtand genommen habe. 
böhmiſchen Städtchen gefeiert. 
es urſprünglich ſchien. Vor Allem 


und will man möglichſt auf die 
„da vielfach die Annahme beſteht, 


der Droſchkenkulſcher durch ſeine 
nhofe gefahren zu haben, die An: 
ann daran nichts 
Vermuthlich hat P. die 


die Gräſin Bela H.. k 


in Kopenhagen aufbrachten, das 


HR J 3 in die Geheimniſſe des 
willigerweiſe der Droſchkenkutſcher 8 N 


eingeweiht zu werden. 


8 ut rathes zur Verhandlung gelangte. 
Rath Richtſteig, mit einem Male t 8 des Am 
1 N Demiſſion Veran⸗ 
im Publikum gefolgert wird, es 


in Bizug auf 
ſchied zwiſchen beiden Orden. 


Werkzeug.“ 
Nachdem er 


Kaufmann in einer 


ſeine Köchin. 


den 22. 5. 
4 Belanntmachuno, Bela — 1 er > | Bekanntmachung. 
Abraupen der Bäume „ er gent d anal bene dean Sespiıt geübte 
betreffend. tags 12 Uhr findet * Sitzungs⸗ — 525 im Wege öffentli her Eigitasſon 


Freitag den 


26. d Mts, 
Nachmittags 2 Ahr, 


hier ſelbſt die ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung 


Poſener Provinzial⸗Vereins zur 
Pg, im Felde verwundeter und er 
rankter Krieger und der Kaiſer Wil⸗ 
für 224915 Invaliden 
att, wozu die Vereinsmitglieder hier 
urch ergebenſt eingeladen werden. 


luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Meoſchin. den 28. Pebr. 1898. 


Der katholiſche Hospital⸗ 


a d r Verhe ber ⸗ 
ln: e der Verhandlung wer * Vorſtand. 
1) Verwaltungsbericht. ET 
2) Wahl von Comite-Mitgliedern. Bekanntmachung 


Der Borfibende. 


af der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn fehlen 
Ober⸗Präſideat. noch verſchiedene Beamte des äußeren] 
Guenther. und inneren Dienſtes. Etwa hierauf 


Wekanntmachung. 
Die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung der Meiſtbetheiligten der 
Preußiſchen Bank wird auf lichen und 


Mittwoch den 24. März 
dieſes Jahres Nachmit⸗ 


terzeichneien unter 


a event. 
ührungsatteſtes melden. 
Breslau, im Februar 1875. 


Direktion 
1 
„„ für dos Sehr [ber Orbe: Oneſener Gifenbahn- 
1874 den Verwaltungsbericht und den * Gejellichaft 


Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über 
die Dividende zu empfangen und die 
für den Central Ausſchuß nöthigen 
Wahlen vorzunehmen. (Bankordnung 
vom 5. October 1846 88 62, 65, 67, 
68, 97 und Allerhöchſter Erlaß vom 
30. März 1857 Geſetz Sammlung 
Seite 240.) 

Die Virſammlung findet im hieſigen 
Bankgebäude, Oberwallſtraße 10 und 
11 ſtatt. Die Meiſtbetheiligten werden 
zu derſelben durch beſondere der Poſt 


P. F. R 


eee MARK TEST eee 


Compagnon⸗Geſuch 
zu einer Maſchinenfabr k, 
Sperialität landw. Ma: 
ſchinen, Einlage ca. 8 bis 
10,000 Thlr. Offerten unter 
Chiffre R. 140 nimmt die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Ryba & 
Co. in Breslau entgegen. 


Berlin, den 9. Februar 1875. 
Der Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche 


Arbeiten. eee ee vn. tego deten. ere e 

Chef der Preußiſchen Saumamtliche Briefe an mich 
Van. müſſen vom 1. März e. mit 
Achenbach. der Adreſſe Jeziorki bei Buk 


Ein im beiten Stadtiheſl Poſens verſeben ſein. 


diskreten Fällen. Frau 
Berlin, Hagelsbergerſtr. 3, 2 


werden. . 
ener e Cle 
Henpggord,nisds sc mie ha echt 


—— —— ent 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Thlr. = 14 Prozent Dividende, das find 16 Mk 80 Pf. pro Rothenburg, 13. Februar. Ein Act der empörendſten Roh⸗ 
beit trug ſich dieſer Tage in dem benachbarten Orte Gickelhauſen zu. 
Der dortige Bauer Streng hat zwei Söhne, von welchen der eine 
etwas geiſtesbeſchränkt iſt, auch manchmal Anfälle von Epilepſie haben 
i wurde von ſeinem Vater und ſeinem 
Bruder vor einigen Tagen an Händen und Füßen gebunden und in 
der ſtrengen Kälte der letzten Zeit zwei und einen halben Tag auf dem 
Hausboden unter dem Dache liegen gelaſſen, bis dieſe Unmenſchlichkeit 
von den Nach arn entdeckt wurde Der Unglückliche wurde ſogleich in 
das hieſige Hoſpital verbracht. Der Strick, mit welchem feine Hän 

(feſſelt waren, war fo feſt zuſammengeſchnürt, daß die Hände bereits 

randig find, und daß eine, möglicher Weiſe ſogar alle beide Hände 
abgenommen werden müſſen. Die Unmenſchen befinden ſich bereits 
hinter Schloß und Riegel. Dem Gerüchte nach fol die Veranlaſſung 
zu dieſer Baſtialität eine beabſichtigte Heirath geweſen fein, indem die 
betreffende Frauensperſon an dem Vorhandenſein dieſes Sobnes An ⸗ 


* Eine intereſſante Hochzeit wurde vor Kurzem in einem 
; 1 Die Braut war eine 103 Jahre alte 
Wittwe, der Bräutigam ein 60 Jahre alter Wittwer. Der älteſte, 
80jährige Sohn der Braut, ein penſionirter Beamter aus Prag, war 
mit feinen jüngeren Geſchwiſtern bei der Feier zugegen. Letztere ſoll 
nur einmal, als Schulkind, während ſechs Wochen krank geweſen ſein. 
Jetzt iſt ſie vollkommen geſund und beſorat alle häusliche Arbeiten. 
„Die Frauenfrage in der Freimaurerloge. Aus Belt wird 
geſchrieben: In der jüngſten Sitzung des Bundesrathes der Groß⸗ 
Drienter von Ungarn kam eine Angelegenheit zur Sprache, die infor 
fern auch weitere Kreiſe intereſſiren dürfte, als eine prinz pielle Frage, 
die Frage nämlich, ob auch Frauen in den Freimauxerbund "aufge: 
nommen werden durfen, zur Entſcheidung gelangte. 
iſt folgender: Eine der reihfien und vornehmſten Damen des Landes, 
„wendete ſich an den Meiſter vom Stuhle 
der Unghvarer⸗Loge „Egyenläség“ („Gleichheit“) mit dem Erſuchen, 
rdens, dem ſie ihre Thätigkeit widmen wolle, 
1 Der Meiſter vom Stuhle unterdreitete dieſes 
Anliegen dem Bundesrathe, und der ſtellvertretende Aa 
Theodor Ef... ., beantwortete die an ihn gerichtete Aafrage in einer 
eingebenden Zuſchrift, welche in der erwähnten Sitzung des Bundes⸗ 
0 Das Schreiben des Großmeiſters 
erwähnt unter Anderm des Umftandes, daß der Maurerbund bäufig 
feine Organiſation mit dem Jeſuitismus veralichen 
werde. Der vor iegende Fall offenbare jedoch einen bedeutenden Unter⸗ 
ted zy h „Die Jeſuiten ſuchen auf Schritt und 
Tritt die Gelegenheit zur Propaganda, dehnen Diejelfe mit beſonderer 
Vorliebe auf bochſtezende Damen und die unteren Volksſchichten aus 
und gewinnen in Erſleren mächtige Protektoren, in letzteren ein blindes 
ü Das Schreiben verbreitet ſich ſodann über die 
der Freimaurerei und gelangt bezüglich des Anliegens der Gräfin zur 
Konkluſion, daß die Frau keinen Platz in der Loge habe, lowie ſie an 
den grünen Tiſch nicht gehöre, doch ſei es klar, daß ſie ein wichtiger 
und wirkſamer Motor der Maurerei ſein könne. 
reich gemachten Verſuche zur Gründung von Frauenlogen führten zu 
keinem Reſultate, weil die zwei Hauptſtützen der Maurerei: das 
Wirken im Gebeimen und die Auswahl der Mitglieder aus den ver⸗ 


St Hasprowiez, 
Noſen, Wilhelmsſtr. 17. 


auf der hieſigen Probſtei an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 


Für die gegen Mitte dieſes Jahres 
in Ausſicht ſtehende Betriebseröffnung 


reflektirende, im Eiſenbahndienſt ausge⸗ 
bildete Beamte wollen ſich bei der Un⸗ 
Einreichung der 
Nachweiſe über ihre Ausbildung und 
dienſtliche Führung, ſowie eines ärzt⸗ 
eines polizeilichen 


Neue Curse. Pension. | 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
i der Paulikirche. 


Eine Penfionärin von 8—12 Jahren 
findt liebevolle Aufnahme bei 
Wittwe Ida Hummek, 


‚Bifheripfag St, 3, pareree, ve 


2 „finden von Oſtern ab bei einem Lehrer 
Anis für Gutsbeſitzer! 
Mehrere Güter in der Pr. Poſen, 
bei welchen nebſt Baarzahlung ein 
Haus in Breslan mit in Zahlung ge⸗ 
nommen wird, werden zu kaufen geſucht 
durch das Vermittelungs⸗Bureau des 
abuste in Frauftadt. 


A. K. 32 Exped. d. Poſ. Ztg. 
Es finden noch einige Benfionäre 
unter günſtiger Bedingung freundliche 
Aufnahme. 

Näheres Wilhelmspl 17, 2 Etage. 
Ein junger Mann ſucht Penſion in 
einer anſt. Familie. 
100 poſtlagernd. 


Mein ſeit 14 Jahren hierſelbſt bes 
ſtehendes Geſchäft, Anfertigung von 


Drain- und Wieſenbau⸗ 


und Ausführung derſelben verlege ich 
zum 1. April e. nach Breslau. Das 
mir bisher geſchenkte Wohlwollen bitte 


Jözef v. Noszetenskl. ner A. 5 

> - 
die in ſtiller Zurückgezogen⸗ Muſikiuſtrumenten 7 
heit ihre Entbindung ab⸗ 
halten wollen, finden liebevolle Auf⸗ 
nahme, ſo wie Rath und Hilfe in allen 
Stubbe, 


„fund Saiten neee eizi 
Lat er wollen ich... zur 
Den “ 


e e 


RT Br, einde fd: 
9095 9 oh. u ite ann modi; 
\ \ 2 \ N WW „io 57121 nan 


25. Februar 1825. 8 


ſchiedenen Schichten der Geſellſchaft, mit der Frauennatur er e 
ziehung und ihrer ſozialen Stellung im Widerſpruche fiehen. 

Frau könne darum in der Maurerei keine andere Rolle 1 
die „eines externen Mitarbeiters der königlichen Kunſt . Der M iſt 41 
vom Stuhle der Ungbvarer Loge brachte den Inhalt des gt 15 gigen 
Beſcheſdes zur Kenntniß der Gräfin, welche ſich jedoch mit der ibrem 
Anliegen zu Theil gewordenen Aufnahme und dem ihr zugemeſſenen 
Wirkungskreiſe keineswegs zufrieden erklärte, ſondern allen Ernſtes die 
Aufnabme in den Bund verlangte. Die Unghvarer Loge e 
dieſen Wunſch, und der Meiſter vom Stuble fand ſich verarlußt dae 
Gulachten des Bundesralbes einzubdlen. Das Grundprim 2 er N 
Maurerei, daß Frauen nicht recipirt werden können, ſucht die Gt fin + 
damit zu entkräften, daß fie als cine „mit den Rechten der männlicen 0 
Linie bekleidete Inhaberin eines geſetz ich anerkannten Fideicommiſſes“ 2 
vor dem Gefetze ſelbſtſtändig ſei. Dieſe Angelegenbeit gelangte nun 
vor den Bundesrath, Es wurden fomobl das Aufnahmegeſuch der 
Gröfin als auch das Schreiben des ſtellvertretenden Großmeiſters vor⸗ 
gelcſen, und es entſpann ſich cine längere Debatte. Der Antrag, vor 
der definitiven Entſcheidung die Anſicht der auswärtigen ma iſchen 
Behörden eimubolen, wurde mit 12 gegen 3 Stimmen abaclehnt und 
dann einſtimmig der Beſchluß gefaßt, daß im Sinne 


Hände 


(Fränk. 3.) 


der Konſtitution 
9955 der Statuten Frauen als Freimaurer nicht aufgenommen den 
önnen. AN ER, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 57 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. * 


Mi 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 23. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigt 4 
den landwirthſchaftlichen Etat. Bei der folgenden Berathung Fi 
Juſtizetats entſpann ſich auf Anregung von Lieber (Zentrum) eine leb⸗ 
hafte Debatte über den Miniſterial Erlaß an die Ober ſtaatsanwälte 
vom Juli vorigen Jahres wegen Verfolgung der katholiſchen Preſſe. 
Der Miniſter weift die Behauptung, es habe eine ungerechte Verſol⸗ 
gung der katholiſchen Preſſe ſtattgefunden, zurück und rechtfertigt d e 
Beſchlagnahme der „Germania“ wegen des tendenziöſen Abdruckes der 
letzten Encyelika. Er erklärt, das Reſkript ſei durch das Attentat 
Kullmann's veranlaßt worden. Die Sitzung wird hierauf auf mor⸗ 
gen vertagt. ah 0 
Wien, 23 Februar. [Abgeordnetenhaus] Der Juſtize 
miniſter erklärte, die Regierung ſei mit Rückſicht auf den eben 
Prozeß Ofenheim nicht in der Lage, die Interpellation Fux zu 9 

antworten. (Zur Erklärung des Telegramms ſei bemerkt, da 
Abg. For den Juſtizminiſter interpellirt hatte, ob es wahr ſei, daß der 
Oberlandesgerichtspräſident Hein an den Gerichtep äſidenten im ros 
ch Ofenbeim, Baron Wittmann, ein Schreiben gerichtet habe, welches 
nicht ohne Einfluß auf die Unterbrechung des Prozeſſes geweſen ſei, 
ob das Miniſterium dies für zuläſſig halte. — en. 4 
zug 


Der Sachverhalt 


meifter, Graf 


Zwecke 


Aach die in Frank⸗ 


und wenn ja, 
der Poſ. Zta.) 


Poſener Credit⸗Verein 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Bilanz pro 1. Januar 1875. 


dl, 
irn 
Pr 
12 
18 


Zahnarzt 


ünſtliche Zä lemb = 
— Naaheben. en Activa. Passiva. 
SE er Caſſa-Cont dv. | 3167 58 = ee ut 
Anmeldungen für Schüler zum Effekten⸗Conto 11309 Depoſiten⸗Conto 
ioli terricht Ab in en Su 5 65 88 
. Co 2. onto · Crrt.· Con 
u ee e aber leg Lev ed 219435 Stille Theilnehmer⸗ 


ht 250 ergebenſt niederzulegen. Lombard⸗Conto 
e Wohnun n 


— Mein a befindet ſich Gr [Einrichtungs⸗Conto 480 — Con 
Gerberſtraße 23, 3 Treppen. a Reſervefonds⸗Conto 0 
Ferdinand Bauer, 73609 35 
Violinlehrer. | 1 
N Poſen den 1. Januar 1875. 


Der Vorſtand. 
C. Meyer. E. F. Moegelin. Joseph Fränkel. 
Revidirt und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 
Der Vorſttzende des Aufſichtsraths. 
Ferdinand Schmidt. 

Indem wir obige Bilanz hiermit veröffentlichen, bemerken wir, daß zu 
der urſprünglichen Mitgliederzahl von ERS EL SEE 
bis zum 31. Dezember 1874 hinzugetreten ſind .. 94 


die Zahl der Mitglieder betrug demnaagg 140 
hiervon find noch im Jahre 1874 wieder ausgeſchieden . nen 
mithin verblieben ultimo Dezember 18717. 133 Mitglieder. 

Ein ſpezielles Verzeichniß der Letzteren iſt ſowohl in unſerem Comtoir, } 
Schloßſtr. Nr. 4, als auch im Königl. Kreisgericht hierſelbſt, Bureau für 
Handelsſachen, einzusehen. ; 
Poſen, den 1. Jannar 1875. 


Der Vorſtand 

6. Meyer. E F. Moesgelia. Joseph Fränkel. 
Hagelverſicherungs⸗General⸗Agentur 
zu vergeben! 


Von Landwirthen gegründete neue Geſellſchaft 
auf Gegenseitigkeit will im Reg.-Bez. 3 General⸗Agenturen 
errichten. Fr. Bewerbungen von Herren, welche befü⸗ 
higt zur Errichtung von Agenturen und Aus⸗ 
fertigung von Policen, unter Chiffre „Hagel I.“ am 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 5 


Unter gleicher ‚Chiffre Agenturbewerbungen 


ör, Hude 


Venſtonäre 


Unterkommen. Offerten ſub 


Offerten W. Z. 


Drainage. 


Plänen ıc. 


auch nach dort gütigſt zu übertragen. 8 4 N 
Gieiwitz, im Febrünr 1875. aus allen Plätzen (auch Dörfern) angeneh Ak 


R. L. Appun, 


Cultur⸗Jungenieur. 


Torfpreſſen! 


Meine bereits vielfach bewährten Torfpreſſen zu Pferdes und Dampf . 
betrieb empfehle auch für das kommende Frühjahr den Her n Landwirthen 


angelegentlichſt, und erſuche die Herren Reflectanten,, ihre ngen mir 

handlungen, möpkicft Sal) & n, damit die Ne — 1 0 h in * 

welche im Vertriebe von a enen enfbtge ale Antgen ngen Gerten, rech aneh Tonnen. 
en, ; 10% E ** N ri 1 2 5 


ılangung.. jolider apnnıj 


O cine mi 


wäeus 8 1% 


0 niarrgt) i 12 er g 8 
. bel Bsihilatihk 


751 9 9 
X Waſcht 
anne dun It. 
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uche (n. 
0 n Sachſe 


we * * eee * 8 u * NR 2 — 1 — 
4 
1 7 K 
* 


eee Den vielen Neflektanten auf Meyer's e Familien- Nachrichten. 
5 8 a ee 5 Hand- Lexikon ſalzenen Aſtr. Caviar a ae 94 Als Neuvermählte empfehlen ff 
Nr 9. zur Nachricht, daß ſelbige“ wieder vorräthig iſt. Preis pro Werk in 


ſich: 
Poſen, den 8. Februar 1875, 2 Bänden ele 1, 4 W F H 20 ‘ 
1 Dt änden elegant gebunden 415 Thlr. . eyer 0. 


Mittags 12 Uhr. 5 Adolph Thiermann, 
Ueber den Nachlaß des zu Poſen Emil Weimann, Wilh elmaplat 2. Anna Thiermann, 
n e Feine Vafelbutter 


verſtorbenen Rechtsanwalts a. D. und geb. Sucker. 
Die an Wollwaſch⸗Anſtalt, Aktien⸗ täglich friſch zu haben Breslauerſtr. 28. 
aft i 


Kaufmanns Franz Malecki iſt der Guetta w. 
Geſell u Grünberg, Schleſien, N. Wiezunski. 


kaufimänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
* r 
empfiehlt fich zum Waſchen von Wollen und fichert prompte Bedienung bei D M lch 
anerkannt vorzüglicher Wäſche zu. 5 (H. 5400 ie 
— „ ſauf den Dominien Peterwitz und 
Schwandorf, Kreis Neiſſe, Schle⸗ 
ſien, 4 Ml. von der Bahnſtat. Ott⸗ 
machau entfernt, — welche bereits ſeit 
einer Reihe von Jahren an Käſefabri⸗ 
kanten verpachtet wird —, iſt aufs 
Neue vom 1. April c. ab bei einem 


F er re 8 d. M. fende 10 uhr 
. \ ſchlief ſanft nach kurzem Leiden a 
e; Ein junger Commis, Lungenentzündung ünſer heiß elich 
beider Landesſprachen mächtig, findet | Gatte und Vater der Königl. anzl. 
vom 1. April e. in meinem Wein und Inſpektor 


Colonial⸗Waarer⸗Geſchäfte Stellung. Ernſt Hempel. 


Gneſen, 19. März 1875. 

u A. Matuſzewski. 5 2° zeigen, um ftille Theiln 
In meinem Colonialwaaren-Geſchäft bittend, tiefbetrübt an 

en gros & en detail findet ein Com⸗ a die Ointerblie denen 

mis, moſaiſcher Confeſſion, der beider Die Beerdinung findet Donn 


26, Juli 1873 feſtgeſetzt worden. 
. Zum einjtweiligen Verwalter der 

Maſſe iſt der Königl. Auktions. Kom⸗ 
mißeanng Ludwig Manheimer 
8 Poſen beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 


Knochenmehl, gedämpft u präparirt, Su · 
perphosphat, Chili⸗ Salpeter, ſowie überhaupt 


ſämmttiche künftige Düngmitftel eff rirt unter e e ee „De, Been Je Donna 
1 0 äglichen Quantum von je 4. bis 500] Landesſprach achtig it und en 25. d., Nachm. 2 Uhr vom 
Gehaltsgarantie 9 Liber an kautionsfähige ehe einzeln Ar für das Prakiſche eignet, bel il hauſe, Schützenſtr. 28b, aus ftatt. 7 


d ch io B S 1 ip £ 2 1 7 — 
Adolph Kuttner Werbe nelle ihn Offenen unter 100]. e. Sienna un Interims⸗Fheate 
f poſtlagernd Ottmachau niederlegen Louis Cohn, Krotoſchin. 2 
in Wreſchen ieee ee ere eee dtms in Doſen. 


9 
General-Agentur der chemiſchen Fabrik zu Danzig. Mittwoch den 24. Februar: 
Ne I —— . Abonnements Vorſtellune 


in dem 
auf den 27. Febr. 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vor⸗ 
0 ſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
5 anderen einſtweiligen Verwalters event. 
1 

14 


Cooſe 


zur Iſerlohner Lolterie, 
Mark, 


eines einſtweiligen Verwaltungsraths 
abzugeben. 

R Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 

ner etwas an Geld, Papieren oder an« 


Ein tüchtiger junger Mann, & 
mit den beſten Zeugniſſen und 
Empfehlungen, ſucht in einem 


deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam CCC dd EEE TEN Hauptgewinn 3000 Material-, Cigarren⸗ oder Deſtil⸗ 8 > 0 
! haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ : Die Tafelglas-Handlung, Werftſtatt für — Blebung im März, ö atiens-Geſchaft als Reiſelder | Die j ſchöne Galathee. 
den, wird aufgegeben, nichts an 2 a 7 7 * a 3 Mark Stell Gefl. Offert 150 1 Operette in 1 Akt von Poly He 
A der den Fest i Bebe E eier in SabelR von 2] zur zweiten fatenfgen |Azstesen Baier = Mufit von Fr. v. Supps 
777 mehr von dem Beſitz der Gegen e 5 EN 2 2 
Fd u N 5 H. Nowicki & Grünastel SE ſerde-Verlooſt re Sit gegen Vorurtheil, 
| - Ma inſchließlich 8 5 az »fer € Ver oojung, Ein in allen Branchen erfahrener, Luſtſpiel in 1 Akt von C Malta 
ee de Tofen, File Eu] mas . Gärt  Zegır apränden md 
2 4 i > ® a rk, „ welcher bereits früher herrſchaft⸗ 
Sagen en en ae 5 S empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel 8 8 N lichen Danbeldgärtuereien vorgeſtanden, kein Mann 
ee ur Konkurömaffe abzuliefern „ und Photographie Rahmen, Gold⸗, Politur: 2 2 zur Ver ooſung von ſucht wegen Mangel an Zeit durch Komiſche Operette in 1 Akt. 
Pfandinhaber und andere mit enſelben 2 und Antique⸗Leiſten, Tapeten-Leiſten, Gardinen⸗ 2 KAunflwerken des Berliner Bi Annonce zum 1. April 8 Muſik Bra v. Suppe. 
7 fa Saen des en ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ꝛc. ꝛc. Künſtler-Vereins . Shen ih el in der 
buldners haben von den in ihrem mmm — à 20 Mark Exped. d. Zt ; a Donnerſtag den 25. Februar: 
2 eſitz befindlichen Pfandſtücken nur N . ind da der Erued. d. Balzer Tee Bun ist At Su lan, 8 
2 1 cle werden ale Diejenigen, welche Alhren⸗ usverkauf. 2 Ztg. si haben. . Ae . — bereite 1 & 
aan die Maſſe Anſprüche als Konkurd Da ich Mitte nächſten Monats mein Geſchäft nach 1 Pe 7 ge Theater in Leipzi 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf. Berli [ 40 in L in beſten T ‚ ſucht a Juſpe or heater in Leipzig. 
> gefordert, ihre, Anfpeiche, Dieefben mö«| wei r b eee e ee Gehalt meh a Gel. Nürgerlich u. romanti 


gen bereits rechtshängig fein oder nicht und Wanduhren aller Art dem geehrten Publikum zu . Steck. 

8 5 ? 3 Ein anftänd. Fräulein oder Frau enten bitte nuch Ungerburg per 
findet Wohnung St. Martin 43 im 
Vorderhauſe 2 Tr. rechts. 


Lauch 2 möbl. Zimmer find zu verm. 


5 mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
dum 

5 10. März c. einſchließlich 
1 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


Adreſſe v. d. Heyde zu richten. » 
(H. 38038) de Ferre Montag den 29. Februar 


e Gum Bee 8 
Theafer. l 


billigſten Fabrikpreiſen. 


J. L. Sander, 


* anzumelden und demnächft zur Prüfung Uhrmacher Näheres Schifferſtr. 20 part. rechts. . 
| G 264 8) antes 22 Srichricheftrage Nr. 25 it daß] Die Direktion: Cart Schäfer würde Bei migchebenem Abonmement 
a5 5 e e a erh tat ea Be 22. früher Filehne ſche Atelier mitſſich den Dank Vieler erwerben, wenn Extra⸗Vorftellunng. 
f 5 Bawag Personals , großen Nebenräumlichkeiten, 05 zuf das Stück: Entrée 714 Spr Br) 
e Perf 0 ener In um: ere N jedem anderen Geſchäfte eignend, vom Der Geſandtſchafts⸗ 1 n 0 
auf den 24. März 1875, ; „I. April d. J. ab zu vermiethen. 9 2 54 Die Auferſtandene. 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
* chtszimmer Nr. XL zu erſcheinen. 


. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein. 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Faorderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtig ⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
Zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
e Bekanntſchaft fehlt, werden der 


Mittwoch und eee ern mit Herrn Mittel nochmals zur Auf- "opeilungen zb ring Vorfpiel 
Friſche re Schellſiſch. kenden N BEE führung gelangen möchte. Ein volles Peg. Die Dust E 
— — . .. e 
— 2 f} 3 Abr. : Di Aff 
Vom 1. April er. ab wird ein fich.“ der wirklichen Kunſt. Wh Si ENTE = 
Ach, geln Den Herren Regiſſeuren Badewitz, u dieſer meiner Ben 
Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, ſind ſtets lung Gedingung. Gehalt nach der 
vorräthig und werden Leiſtungsfähigkeit. Futerims⸗Theaters für die mir 
g 72 . — fo wie für die mir bereitete feſtliche 
: Ein tüchtiger Inf ektor, Feier und Ueberreichung eines koſtbaren In Vorbereitung: 
abgegeben in der der ſich durch Zeugniſſe e ſolchkr 5 


Br zn Po > FI RE FE iberes theilt mit Bürgermeifter ere — 
Frachtbrief⸗Formulare 
1 
tiger Bureaugehilfe, beider Sprachen ; 
Düſterloh, Bernhard und Willy, Vorſtellung lade ich ganz 
100 Stück ohne Firma à 10 Sgr., Strasburg, Diſtrikts Kommiſſ. wordene herzliche Theilnahme bei Ge⸗ Adolph Wints⸗ 
Andenkens — hiermit öffentlich noch⸗ 


Attaché Romantiſch⸗komiſches Gemälde in 
Griemberg zu Pitſchen D.C. Die Freunde 2. Abtb.: Die Erſcheinun. 
immungen angeferti i bil 
nach den neuen Beſtimmung gefertigt und mit dem ge 3 Geber, dere 
fo wie ſämmtlichen Mitgliedern des gebenſt ein. 
Poſen, Sandſtr. Nr. 8. legenheit meines 25jährigen Jubiläums, 
100 Stück mit Firma, Hignatur ꝛc. à 12 ½ Sgr. 0 
mals meinen herzlichſten und innigſten Zum Benefiz für Herm 


0 Felt -Ralh le Viſeur und die „ 
Rechtsanwälte Mützel und Me legitimiren kann, findet auf einem Dor r 
; Eins 7 — * Schweller, u Dofbuchdruckerei W. Decker & Comp. ai ae We. 0 = ren 5 den 23. Februar 1875 Hugo Fiedler: 
2 2 " * * ” oder an uſtel K. Vollko . ' 1 8 
Br. ſchlagen. Obſflbäume und Gehölze Geräucherte Maränen nes Verſtändniß — deulſchen 225 el, 1 ; chb Das Nachtlager in 
e f für Varkanlagen empfiehlt aeg e een Her Saul Hirſchberger, Granada. 
SEubhaſtations⸗Patent. eawgebtk und veriendet Kataloge geati unb Beugnife einfenden an Be Grpe- | au F--pic Seien ftene hr [Ei Mae en oeabei 
Aal 1 1 r e von B 1 

er Das in der Stadt Mogilno, im Denizoi, J. N. Leitgeber. . dieſer Zeitung ſub B. B. Für die Mitglieder der N d — re — 


En 
Hofverwalter, 


der deutſch u. polnisch ſpricht, 
längere Zeit beim Fache ifi 
und gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, kann ſich melden 


Loge. | Textbücher zu dieſer O 1 ü 
E 7 Tel per 
Sonnabend den 27. Febr.: Eee a 9 Sgr. dei C. Bari 7 


Muſikaliſche Soiree. Neueſtraße Nr. 4. 


TEC 
ze a uch ee En; .. Sr Lind 
ealſchule. Nara | 
are BR in 4% 
bei Hrn. Inspektor Müller. G0 he's Fauſt Theater- Anzeig 2 

Antritt ſogleich oder pir I zum erſten Male das jo beliebte 


1, April d. J. frei aus dem Gedächtniß Mamſell Angot 
Dominium Wieſtiowo bei vorgetragen Die Tae Gal, 


Witkowo. 

Ich ſuche zum 1. April im Abonnement 

d. J. einen deutſchen ev. der „Hugo Hauer, I 305 En zu biefer, 5 

1 if chen Sprache mä cht 15 irektor der Theater⸗Aka emie zu Ber n. die Theaterbillete Mittwo 

nicht zu jungen Wirthſchafts⸗ Nur der eine e Bett er 

nicht zu jungen Wirthſchafts⸗ Eni Teuber | 
Vortrag Voile gense net te, 

kann ſtattfinden. 


5 Kreiſe Mogilno, unter Nr. 29 bele 

ene, den Leopold und Suſanna geb. 
ö Erin ⸗Geſell'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige Grundſtück ſoll im Termi ne 


amm 20. Mai 1875 
Vormittags 9 Ubr 


0 an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 


E ä U Walde bei „Moſchin fortgeſetzt. 
e de del et aner krockene kieferne Stubben L Jacob Mendelsohn. 


Reinertrage von 1,92 Thlr. und mit die Klafter mit 2 Thlr. 3 Sgr. verkauft. 


Annen Nußzungswerthe, von 95 Thlr. Lotterie. 


zur Grund reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 
Die Erneuerung der Looſeſperlich 
en, vergebens gegen die Lockungen des 


Baumſchulenbeſiher i. Gurczyn b. Pofen-| Der Ausverkauf ſämmtlicher 


Jezlörkl bei Stenſchewol Wagrenbeſtände wird, um 
hat 140 Schock ſchönen wegen Umbau ſo ſchnell als 
Nohrs zu verkaufen. möglich zu räumen, zu be⸗ 

Von heute ab werden im Niwker deutend berabgeſetzten Preiſen 


4 r mit dem Fluche kor · 
erlicher und geiſtlicher Schwäche bela- 


Inſpector. — Gehalt na 
1b b 0 Mittwoch: Vorſtellung (Ohne 


Billets a 1 Mark 50 Pf., für baksrauch.) Zum erſten Male; 
Schüler und Schülerinnen a 75 Pf. „Die rille. 
find vorher zu haben in der Buch⸗ ie Direkti 
handlung des Herrn J. J. Heine, 1 


Markt 85. Lambert's 


An der Abendkaſſe doppelte Preiſe. 


lagt worden und enthält an Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegenden 
Aus 8 der Steuerrolle, der zur 3. Klaſſe der 5 
PR walz Abfehäßungen = chle Anig- Holfteinif hen 3 a 81 5 194 De Ko 
Machwelfungen,  ingleichen - befondere befleckung ıc. gegen ſich ſelbſt gefrevelt 
Kaufbedingungen können in unſerem 
nn muß bis zum 28. d. Mts.] Der Wahn iſt kurz, die Neu 
n 1 5 Preis 1½ Mark da, Alan! i 
Alle diejenigen, welche 1 2 Rath, Troſt, Belehrung und reelle Hilfe Uebereinkunft. 
dritte der Eintragung in das Hypotheken —— [Meiſterwerk, „der Jugenſpiegel“ f borzysk bei 5 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene] Alle Sorten Siebe beſonders weiches für 2 Mart, 55 24 Ausaale Dknizyaf: bes Kofſen 
werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ Berlin SW., Simeonſtraße 2/——— 
neeidung der Präkluſion ſpäteſtens im rien u beziehen iſt. Hier bietet 5 — er 5 
„Mylius Hotel. h Kellner! SET x 
Das Urtheil über die Ertheilung des FR — fſmethode, die ihn der Menſchheit wieder ⸗ i [ 1 er Concert-Saal- 
Zuſchlags fol im Termine 55 durch eine körperliche und geiſtigeſ Zum ſofortigen Antritt wird geſucht Engl. u. Ho ein Mitiwo N den 24. 5 brut 
| n Fe 
Re eues Leben blüht aus den Näheres bei E. Drange, Neuftädti- . 
Mittags 12 Uhr Ruinen! chen Markt Nr. 9, in der Zeit von ſtehlt 
Bad 8 r ah Anfang 7% uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet in Münſterwalde b. CzerwinskW. P. Pflaumen, Aepfel, Vir⸗ „Gin Ae in 1 täglich ft ſch 5 K Dias 5 — — 9 x 
Tremeſſen, den 28. Januar 1875. empfiehlt ein reichhaltiges Lager alernen, Pflaumenmus und. Tr . Julius UCKOW, N in der Hof-Mufik- 
e N : 5 Markt- und Handkörbe, ebenſo aufburft 
Königliches Kreis⸗Gericht. waz Norte Stb 5 a 
; e Waren, art 521 _Wein-Örophandlung | Wagenel 
Druck und Berlag donzW. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Flächen 61 Are, 50 [Meter. 
uud andere, das Grundſtück betreffende 
Landesinduſtrie⸗Lotterieſ ten. e des großen Dichter be 
Bureau III. während der Geſchäfts⸗ zigen: 
oder andere, zur Wirkſamkeit Exped. der Poſ. Ztg. weiſt ihm nur das berühmte Original ⸗ 
Realrechte geltend zu machen Haben, E & N BIT nur 50 Pf. von W. Bernhardi, Petzel. 
— —— ü—⅛ 
Verſteigerungstermine anzumelden. enmale dem Unglücklichen eine Kur⸗ 
P Wiedergeburt, und ein anſtändiger und gewandter Kellner. 
den 21. Mai 1875; N Auſtern Sinfonie. Con cerl 
H. Lachmausk ee ie” 10 Vorm., Nachm. von 3—5 Uhr. 
werden. 
Sorten Reiſekörbe, Waſchkörbe, Butter⸗]; 7 3 Treppen links bei Jensky. 5 
ital. Maronen empfiehlt] Einen Laufbürſchen zum sofortigen Hotel de Rome. N r a3 
Der Subhaſtations⸗RNichten. billigſtem Preiſe. 


